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Die Zuftände in Rußland. 


Die ruſſiſche Regierung fährt mit ihrer Politik der 
Verzweiflung (in —— ſie das Ausfuhrverbot für Getreide 
und Bodenprodukte aller Art, den Weizen ausgenommen, 
angeordnet hat. Eine Politik der Verzweiflung dürfen wir es 
nennen, weil der angeſtrebte Zweck, die Hungersnoth durch 
Gewaltmittel zu bekämpfen, doch nicht erreicht werden wird. 
Es wäre ja möglich, die vielen Millionen hungernder Menſchen 
durch die inländiſche Produktion zu befriedigen. wenn für eine 
planmäßige und ſchnelle Vertheilung der Vorräthe geſorgt 
werden könnte. Aber bei der bekannten ruſſiſchen Wirthſchaft 
wird dies wahrſcheinlich auch weiterhin ſo wenig geſchehen, 
wie es bisher geſchehen iſt, und ſo wird von den Ausfuhr⸗ 
verboten nichts übrig bleiben als die nackte Rückſichtsloſigkeit 
dieſes Mittels an ſich. Den dauernden Schaden wird die 
ruſſiſche Geſammtvolkswirthſchaft nach innen wie nach außen 


tragen. Eine ſolche Unterbindung des auswärtigen Verkehrs, 
wie ſie jetzt in Ruß 
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land zwangsweiſe verſucht wird, könnte 
leicht die Adern verftopfen, durch die Geld, Handel und Wandel 
zwiſchen dem Zarenreiche und ſeinen Nachbaren hinüber und 
herüber ſtrömen. - 

Bon dem auferordentlihen Umfange der ruſſiſchen Noth 
machen ſich auch jetzt noch die wenigſten einen rechten Begriff. 
Uns will es ſcheinen, als ob wir in dieſer Hungersnoth ein 
geſchichtliches Ereigniß allererſten Ranges vor uns haben. 
Der ruſſiſche Volks⸗ und Staatskörper wird dieſe furchtbaren 
Stöße nur ſehr ſchwer verwinden. Gegenwärtig ſteht Rußland 
offenbar erſt in den Anfängen der Kalamität und die meiſter⸗ 
hafte Verſchleierung der Wahrheit, die unſere Nachbarn ſeit 
undenklichen Zeiten zu einem unübertrefflichen Syſtem aus⸗ 
gebildet haben, ſorgt dafür, daß die wahre Sachlage mit ihren 
unvermeidlichen dauernden Folgen noch verborgen gehalten 
werden kann. Aber ſchon heute iſt die ruſſiſche Aktionskraft 
nach innen wie nach außen durch dies beiſpielloſe innere 
Unglück ſtark geſchwächt, und kein Menſch kann ſagen, wie es 
in einem Jahre im Zarenreiche ausſehen wird. Für ein 
ſolches Unglück fehlt es, zum mindeſten in der Geſchichte dieſes 
Jahrhunderts, an Analogien, aus denen ſich Schlüſſe auch nur 
mit einiger Zuverläſſigkeit ziehen ließen. Wenn die feſteſte 
Stütze der zariſchen Gewalt, die ländliche Bevölkerung, wankt, 
weil ſie den Exiſtenzboden unter den Füßen verliert, dann 
könnten Kataſtrophen kommen, wie ſie ſich nieht einmal die 
leidenſchaftlichſten Nihiliſten träumen ließen. 

Wie ſtets bei der Unterſuchung wirthſchaftlicher Vorgänge 
iſt es von Nutzen, ſich auch hier nicht mit der Beobachtung der 
thatſächlichen Erſcheinung zu begnügen, ſondern nach ihren 
tieferen Gründen zu forſchen. Gewiß iſt die Hungersnoth eine 
plötzliche und unvorhergeſehene Kalamität, und für Mißernten 
wird kein Vernünftiger irgend eine Regierung verantwortlich 
machen. Aber die Verantwortung der Regierung wie überhaupt 
der herrſchenden Klaſſen beginnt da, wo die Widerſtands kraft 
der nothleidenden Bevölkerung erlahmt. Mit anderen Worten: 
In der wirthſchaftspolitiſchen Entwicklung Rußlands während 
der letzten Jahrzehnte ſtecken die Gründe für die langſame, aber 
ſcheinbar zwingende Zerreibung der Grundbeſitzverhältniſſe. Es 
iſt beim erſten Hinſehen ein wirklich wunderbarer Anblick, daß 
dieſes Land, das wie kein zweites auf den Ackerbau angewieſen 
ſcheint, dieſe weiten Fruchtebenen mit ihren wahrhaft idealen 
Vorbedingungen für das Gedeihen der Landwirthſchaft im 
Groß⸗ wie im Kleinbetriebe, daß dieſes Reich unter dem unwider⸗ 
ſtehlichen Druck der modernen ökonomiſchen Zuſtände feine 
eigentliche Natur verkehrt und zum Induſtrieſtaate wird, derart 
aber, daß die Landwirthſchaft ſich daneben nicht als gleich⸗ 
berechtigt behauptet, ſondern ſcheinbar rettungslos zu unter⸗ 
liegen beginnt. So unendlich viel läßt ſich h 
Europas wie von dem des allerbeſcheidenſten ruſſiſchen Libe⸗ 
ralismus gegen die ruſſiſche Politik mit ihrem brutalen Polizei⸗ 
charakter ſagen, daß man kein Ende findet, wenn man erſt 
angefangen hat. Dagegen ein Verdienſt kann dieſe Politik 
für ſich in Anſpruch nehmen, ſie ſorgt ausgezeichnet für die 
Intereſſen von Industrie und Handel im Lande. Rußland iſt 
das wahre Eldorado der Schutzzöllnerei. Die Abſperrung vom 
Aus lande beruht ja keineswegs bloß auf der Furcht vor dem 
Eindringen der Ideen des weſtlichen Europas, ſondern ſie 
eutſpricht durchaus den zügelloſen Wünſchen und Bedürfniſſen 
der ruſſiſchen Induſtriellen. Nur weil dieſe Abſperrungspolitik 
ſich im Einklang mit den Inſtinkten und Intereſſen einer 
mächtig gewordenen Geſellſchaftsklaſſe hält, nur darum kann 
ſie fortbeſtehen und, je nach Lage der Umſtände, ſogar noch 
eine Steigerung erfahren. Die ruſſiſche Induſtrie arbeitet mit 
Gewinnen von 20—60 Prozent. Es iſt das in offiziellen 


Statiſtiken offen anerkannt worden. Dieſe Gewinne werden 
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aber weſentlich mit auf Koſten der Landwirthſchaft erzielt. In von einem Millionär eine große Summe behufs Gründung 


dem Maße, wie ſich eine Induſtriebevölkerung in den Städten 
und zum Theil auch auf dem platten Lande zu bilden beginnt, 
in demſelben Maße werden die ländlichen Verhältniſſe zerſetzt, 
und Induſtrie und Handel beweiſen in den hieraus ſich ergeben⸗ 
den Konflikten, daß ſie im Augenblick die ſtärkeren ſind, daß 
ſie die Petersburger Machthaber ohne Konkurrenz beeinfluſſen. 
So ſehen wir in Rußland einen Kampf zwiſchen verſchiedenen 
Intereſſengruppen vor uns, von dem bisher kaum eine blaſſe 
Kunde nach dem Weſten gedrungen iſt. Aber in den Berichten 
der ruſſiſchen Blätter beiſpielsweiſe über die Sitzungen der 
1890er Kommiſſion für die allgemeine Reviſion des Zolltarifs, 
dann auch in den Organen der ruſſiſchen Landwirthſchafts⸗ 
intereſſen und andererſeits in den Blättern, die ſich die Inter⸗ 
eſſen von Handel und Induſtrie angelegen ſein laſſen, ſo in 
der „Nowoje Wremja“, findet man bei näherem Zuſehen doch 
ein überraſchend reiches Material. Die formloſe Maſſe der 
ruſſiſchen Zuſtände gliedert ſich beim Eindringen in die Details 
zu belebten Gebilden, und wir ſehen Reich und Bevölkerung 
von denſelben oder doch ſehr ähnlichen Gegenſätzen berührt, 
wie ſie bei uns und in den andern Kulturſtaaten des Weſtens 
beſtehen. 

Eines der Blätter, die für die Landwirthſchaft eintreten, 
iſt die „Rußkija Wjedomoſti“. Dies Blatt ſchrieb vor einiger 


ff. Zeit: „Wer weiß es denn nicht, daß ſich unſere Landwirth⸗ 


ſchaft bereits ſeit vielen Jahren in einer ununterbrochenen 
Kriſe befindet? Im laufenden Jahre ſind die Verluſte der 
Landwirthe noch bedeutend geſtiegen, Dank der Kursſteigerung 
des Papierrubels. Und da will man noch das ohnehin dürftige 
Einkommen des Landwirths zu Gunſten der Induſtriellen 
ſchmälern!“ Dieſer Stoßſeufzer kommt aus der Bruſt des 
ruſſiſchen Agrarierthums, und an die Intereſſen des Klein⸗ 
grundbeſitzers wird dabei gar nicht einmal gedacht. Dem 


ruſſiſchen Adel geht es aber auch wirklich ſchlecht genug. So 


is im Jahre 1890 nahezu 3000 Güter zum zwangsweiſen 
erkauf ausgeſchrieben worden, und in die verlaſſenen Herren⸗ 
ſitze rückt der Moskauer Großkaufmann ein. Daß eine ſolche 
Entwicklung, die die leiſtungsfähigeren Großgrundbeſitzer bereits 
vernichtet, vor der armſeligen Scholle des Kleinbauers nicht 
Halt macht, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen der Gouvernementsbehörden ſind in kürzeſter Friſt 
nicht weniger als 8 Prozent der ländlichen Bevölkerung „land⸗ 
los“ geworden, d. h., der Uebergang dieſer Bevölkerungsklaſſe 
in die Fabriken vollzieht ſich rapide. 

Auch ohne die gegenwärtige Hungersnoth würden die 
ruſſiſchen Zuſtände als ſchwer bedrohliche gelten müſſen. 


Deutſchland. 


5 Berlin, 3. Novbr. Der Reichstag wird durch die 
Forderung, die Geheimfonds auf eine halbe Million Mark 
zu erhöhen, möglichen Falls in eine eigenthümliche Lage ge⸗ 
bracht werden. Der Etat, der die neue Poſition enthält, 
kommt an den Reichstag noch in dieſem Jahre; die korreſpon⸗ 
dirende Vorlage für das preußiſche Abgeordnetenhaus, die 
über den Welfenfonds neue Beſtimmungen treffen will, wird 
aber ſchwerlich vor Ende Januar unterbreitet werden. Im 
Reichstage wird man vielfach finden, daß die Beſchlußfaſſung 
über die Erhöhung der geheimen Fonds zweckmäßiger Weiſe 
von der vorangegangenen Beſchlußfaſſung im Abgeordneten⸗ 
hauſe abhängig zu machen ſei. Je nach Beſchaffenheit der 
Vorlage über den Welfenfonds könnte es unter Umſtänden 
auch umgekehrt der preußiſchen Volksvertretung nützlich er⸗ 
ſcheinen, dem Reichstage den Vortritt zu laſſen. Regierungs- 
ſeitig wird daran feſtgehalten, daß die beiden Fragen in der 
Geſtalt, wie ſie vor die beiden Parlamente gebracht werden 


ollen, nur eine ziemlich äußerliche Gemeinſchaft mit einander 
haben. Als Grund für die Erhöhung der Geheimfonds kann 
die anderweite Regelung der Welfenfondsfrage allerdings nicht 
umgangen werden; es wird aber vom Standpunkte des Reichs⸗ 
tags aus, für gleichgiltig erklärt, welcher Art jene Regelung 
ſein wird. Ueber die anderweite Verwendung des Welſen fonds 
vielmehr feiner Zinſen, verlautet noch nichts Zuverläſſiges. Eine 
Verſtändigung mit dem Herzog von Cumberland iſt bisher 
weder geſucht noch „efunden worden. Die Subſtanz des Ver⸗ 
mögens wird alſo beiſammen bleiben. Stellt man ſich einmal 
auf den Standpunkt, den wir perſönlich nicht theilen, von dem 
aber die Regierung nicht abgehen zu wollen ſcheint, daß näm⸗ 
lich der Cumberländer unter Erfüllung gewiſſer Bedingungen 
zivilrechliche Anſprüche auf dieſe 16 Millionen Thaler hat, 
dann ſieht ſich die Frage nach dem Verbrauch der Zinſen 
nicht ſo einfach an, wie man zumeiſt glaubt. — — 
Der ſozialdemokratiſchen Oppofition oder, wie die 
Herren ſich jetzt nennen, den „unabhängigen Sozialiſten“, ſoll 


eines Blattes zur Verfügung geſtellt worden ſein, ſo daß die 
Subſiſtenz dieſes zu gründenden Blattes einſtweilen außer 
Frage geſtellt wäre. Der „Vorwärts“ hat dagegen die Ar⸗ 
beiter ſchon vor pekuniärer Anterſtützung der „Unabhän⸗ 
gigen“ gewarnt. Auf dieſem Wege würden die Jungen auch 
wohl wenig Geld zuſammenbringen. Aber ſo hoffnungslos 
vereinzelt, wie es die Alten darſtellen, iſt die zähe Oppoſitions⸗ 
partei durchaus nicht. Schon ſollen die Sozialdemokraten 
von Rixdorf in Maſſe und mit ihrer geſammten Organiſation 
zu den Jungen übergetreten ſein. Daß ganz Magdeburg (die 
Sozialdemokratie natürlich) bereits in Erfurt denſelben Schritt 
gethan hat, iſt ein Ereigniß, deſſen Wichtigkeit merkwürdiger 
Weiſe auch die Gegner der Sozialdemokratie bisher noch nicht 
genügend gewürdigt haben. Ueber das letzte Flugblatt der 
Jungen nur noch ein kurzes Wort: Das Flugblatt betont 
den Zug nach perſönlicher Selbſtändigkeit. Es heißt da: 
„Der Individualiſirung der Arbeiter 1 5 wir oppoſitionelle 
Sozialiſten einen großen Werth bei. ir dürfen auf dieſes 
Bekenntniß und dieſes Programm wohl mit der Bemerkung 
hinweiſen, daß wir wiederholt als den Kern des Gegenſatzes 
zwiſchen Alten und Jungen den auf dem Berfünlicheitegektpt 
beruhenden Widerſtand der Jungen gegen die ſozialiſtiſche 
Zwangsſchablone der Alten hervorgehoben haben. Die 
mancherlei Anzeichen einer Hinneigung zum Anarchismus im 
Lager der Jungen haben in dieſem Hange nach Individualität 
ihre letzte Wurzel. Nach unſeren ſorgfältigen Beobachtungen 
wird man in dieſer Hinſicht noch ſehr merkwürdige Dinge von 
der weiteren Entwickekung des Kampfes zwiſchen Alten und 
Jungen zu erwarten haben. Das augenblickliche Macht⸗ 
verhältniß, das entſchieden zu Ungunſten der Jungen liegt, 
kommt dabei kaum in erſter Linie in Betracht. | 

— Die Abnahme des Gedächtniſſes, ſo ſchreibt die 
„Freiſ. Ztg.“, ſpielt dem Fürſten Bismarck manchen 
Streich. Fürſt Bismarck ſcheint ſich nicht mehr zu erinnern, 
daß das neue Invaliditätsverſicherungsgeſetz nur durch ſeine 
perſönliche Einwirkung im Reichstage zu Stande gekommen 
iſt. Ganz naiv heißt es dagegen in den „Hamb. Nachr.“ in 
Bezug auf die Kritik des Geſetzes in der „Kreuzztg.“: „Wir 
glauben, daß das Alters⸗ und Invaliditätsgeſetz in der Ge⸗ 
ſtalt, die es ſchließlich erhalten hat, auch anderswo als im 
preußiſchen Oſten Unzufriedenheit und das Gefühl überflüſſiger 
Beläſtigung erregt hat.“ Ebenſo erinert ſich Fürſt Bis⸗ 
marck nicht mehr daran, wie er früher ſtets bereit war, die 
Oppoſition der „Reichsfeindſchaft“ zu zeihen. Jetzt leſen 
wir in den „Hamb. Nachr.“ wörtlich Folgendes: „Wir 
en auch nicht, daß die wahre Vaterlandsliebe ſich in 

itikloſer Zuſtimmung und Vertuſchung äußert. Es iſt 
kindiſch, Jemand der Gefährdung von Landesintereſſen zu 
zeihen, wenn er den Verſuch macht, vor der Beſchreitung 
falſcher Wege in der Politik zu warnen.“ — Spottet ſeiner 
ſelbſt und weiß nicht wie! 

— Zu dem glücklichen Wahlausfall in Stolp hat, wie 
ſchon mehrfach erwähnt, der Reichstagsabgeordnete für Tilſit, 
Freiherr v. Reibnitz⸗Heinrichau, bekanntlich nicht wenig bei⸗ 
getragen und gebührt ihm dafür der aufrichtigſte Dank aller 
freigeſinnten Elemente. Neuerdings wird der „Neuen Stett. 
Ztg.“ über den Eindruck, welchen der liberale Ariſtokrat auf 
die kleinen Leute im Wahlkreiſe gemacht hat, noch geſchrieben: 

„Einen bedeutenden Einfluß übte auch die Perſönlichteit des 
Herrn v. Reibnitz, des Redners in den wenigen von den Liberalen 
abgehaltenen Wahlverſammlungen. Ein Majoratsherr, ein Herr 
„von“ Reibnitz und dabei ein aufrichtig liberaler Mann: das war 
etwas, was den Leuten hier imponirte! Alſo ein Großgrund⸗ 
beſitzer, der es für unrecht hält, daß die Geſetzgebung eine Klaſſe 
der Bürger auf Koſten der Anderen begünſtigt, der die junkerliche 
Lehre von dem Vorrechte der Geburt über Bord wirft — das iſt 
etwas, was die Leute hier nicht gekannt haben ſeit dem Jahre 
1848, und ſeine energiſche Rede wirkte ganz außerordentlich. 
Gerade die kleinen Leute konnten ihn gar nicht genug hören. 

— Die „Kreuzztg. , ein Blatt, das 5 ſeiner verwerf⸗ 
lichen Tendenzen früher wenigſtens das Lob für ſich in Anſpruch 
nehmen konnte, eine in ihrer Art geſchickt redigirte Zeitung zu 
ſein, wird ſeit einiger Zeit auffallend öde und geiſtlos. Wenn ſie 
b B. von den Freifinnigen ſpricht, fo ſchließt fie dies Wort 
n Gedankenſtriche ein, um ſo wenigſtens anzudeuten, daß ſie 
egen dieſelben nichts anderes als das thörichteſte Gerede vor⸗ 
ae kann, aber doch ihrem Grimm gegen dieſelben in irgend 
Ganz den Kopf verloren zu 


einer gm Ausdruck geben möchte. 
haben ſcheint das abgeſchmackte Junkerblatt nun aber ſeit dem für 
ſeine Mannen geradezu niederſchmetternden Wahlausfall in 
dem geliebten Hinterpommern, der bisherigen unbeſtrittenſten 
Domäne des Junkerthums. Nach Art der Repkilienpreſſe, über die 
ie ſich ſonſt doch jo erhaben fühlt, hält die „Rreuzztg.” den Frei⸗ 
innigen jetzt vor, daß hier und da eine große Stadt, die früher 
freiſinnig gewählt hat, in fozialdemofratifchen Beſitz übergegangen 
iſt und glaubt daraus folgern 35 können, daß Bismarck mit ſeiner 
trivialen Redensart von der Vorfrucht der . als 
welche er die freiſinnige Partei, da er ſachlich nichts gegen ſie vor⸗ 
bringen konnte, bezeichnete, Recht gehabt hat. Daran, daß im 
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Gegentheil Bismarck durch ſeine Vertheuerungspolitik viele kleine 
Leute, die früher Anhänger der freiſinnigen Partei und ſomit der 
letzt beſtehenden Geſellſchaftsordnung waren, geradezu vom Bürger⸗ 
thum den Sozialdemokraten in die Arme getrieben und mit ſeinem 
Sozialiſtengeſetz ſich als der wahre Nährvater der Umſturzpartei 
geaeiat hat, ſcheint das Junkerblatt natürlich nicht zu denken, 
onſt würde es doch, trotz ſeiner Skrupelloſigkeit, kaum ſeinen 
Leſern ſolchen albernen Schwatz, den man ſonſt, wie geſagt, nur 
in Reptilienblättern zu Kelch pflegt, auftiſchen. 

— Der Etat der Reichsſchuld für das Jahr 1892/93 ſoll 
Er . von etwa 7 Millionen Mark gegen das Vorjahr 
aufweiſen. 

— Karl Hirſch, der neue Redakteur des „Vorwärts“, 
zählt, wie der „Saale⸗Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, keines⸗ 
wegs zum Prolekariert um, deſſen nterejjen er jo eifrig verficht, 
ſondern verfügt über ein ſo auskömmliches, durch glück⸗ 
liche Börſenoperationen erworbenes Vermögen, daß 
er ſchon längſt von feinen Renten leben könnte. Herr Singer 
iſt alſo nicht mehr der 2 Rentner, welcher ſo entſchieden für 


den ſozialiſtiſchen Staat eint 
Raftenburg, 3. Nov. Zur bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagserſatzwahl ſind die ländlichen Ortſchaften des Kreiſes 
Rastenburg in 73 Wahlbezirke eingetheilt. Leider ift dieſe Ein⸗ 
theilung, wie das „Oſtpr. Vol.“ mittheilt, eine für die Liberalen 
vielfach ſehr ander indem wiederum größere Dörfer mit vor⸗ 
ugsweiſe liberaler Wählerſchaft kleineren in konſervativem Beſitze 
efindlichen Gütern zugetheilt ſind, welche von erſteren mehrere 
Kilometer (oftmals ſogar mit ſchlechtem Landwege) entfernt liegen. 
So haben beiſpielsweiſe diesmal wiederum wie ſchon vorigesmal 
zu wählen: Gr. Galbuhnen in Heinrichshöfen (von erſterem 3 Km. 
entfernt), Schönfließ in Tolksdorf (4 Kilometer), Sußnſck in Wen⸗ 
dehnen (2¼ Klm.), Wenden in Marklack (2½ Klm.), und Schwarz⸗ 
ſtein in Woplaucken (2 Kilometer). Ganz neu und ohne den aller⸗ 
geringſten erſichtlichen Grund ſind zu dieſer Liſte jetzt noch hinzu⸗ 
ekommen die vorzugsweiſe liberalen Dörfer Freudenberg und 
1 welche beide früher je einen Wahlbezirk für ſich ge⸗ 


bildet hatten, alſo am Orte ſelbſt wählten, diesmal aber zu ent⸗ R 


fernteren konſervativen Gütern gelegt ſind und in denſelben auch 
wählen müſſen, und zwar Freudenberg in Domäne Barten (3 bis 
4 Kilometer entfernt) und Prangenau in Wolka (2¼ Kilometer). 
Vergeblich wird man ſich fragen, ob es denn wirklich nothwendi 
war, daß die Ausübung des Wahlrechts für die große Mehrzah 
der Wähler ſo erſchwert wird. Trotzdem aber mögen die Liberalen 
nicht muthlos werden, ſondern ſich gegenſeitig bei der Wahl unter⸗ 
ſtützen, z. B. dadurch, daß die beſſer Geſtellten, welche über Fuhr⸗ 
werke verfügen, ihre minder gut ſituirten lüberalen Mitbürger, 
zumal wenn ſie ſchlechte Qußaänger find und wenig Zeit zu ver⸗ 
ſäumen haben, zur Wahl hin und zurück mitnehmen. Denn nur, 
wenn jeder Liberale mit allen Kräften für die gute Sache thätig 
iſt, kann dieſelbe den Sieg über die Lebensmittel⸗ 
vertheurer und alle konſervativen Machinationen a: 

Dresden, 2. Nov. In dem vielbeſuchten Cafs König hier 
wurde vor einigen Monaten, wie damals berichtet, die in Newyork 
ericheinende ſatiriſch⸗humoriſtiſche Wochenſchrift „Puck“ wegen 
eines Gedichts auf den deutſchen Kaiſer polizeilich mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Außerdem mußten ſich der a ga des genannten 
Wiener Cafés, deſſen Geſchäftsführer und ein Zahlkellner, ſowie 
der Buchhündler, der den „Puck“ geliefert hatte, einem Verhöre 
unterwerfen. Der Vorfall iſt mit jeinen näheren Umſtänden ſ. Z. 
viel in der Preſſe beſprochen worden. Nunmehr haben die drei 
Erſteren in der, Strafſache, betreffend die Unbrauchbarmachung 
der Nr. 774 des gas rar Witzblattes „Puck“, eine Vorladung 
als Zeugen vor die pere nigten Strafſenate II. und III. des Reichs⸗ 
gerichts zum 25. November zugeſtellt erhalten. 


Rußland und Polen. 

Riga, 1. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung.“] Das bereits ſeit länger als einem Monat hier 
in Umlauf befindliche Gerücht von einer beabſichtigten Mi⸗ 
litärüberführung nach Dorpat bewahrheitet ſich einer 
Dorpater Korreſpondenz des „Riſhkij Weſtnik“ zufolge nun 
thatſächlich. Es ſind, beſagt die Korreſpondenz, bereits aus 
Petersburg höhere Militärperſonen in Dorpat eingetroffen, 
die in Begleitung der Beamten der örtlichen Kreispolizei in 
der Nähe der Stadt Wohnungen zur Einquartirung von Mi⸗ 
litär auserſehen haben. Bezüglich der Zahl und Art des zu 
verlegenden Militärs verlaute, daß ſie die Infanterie und 
zwar einen erheblichen Theil einer Diviſion beträfen. Voraus⸗ 
ſichtlich ſoll ein ganzes Regiment im Dörptſchen und in den 
angrenzenden Kreiſen untergebracht werden und der Stab des 
Regimentes in der Stadt ſeinen Sitz haben. Als Zeitpunkt 
der Ueberführung des Militärs ſei das nächſte Srihjaht ins 
Auge gefaßt worden. Das ruſſiſche Publikum in Dorpat 
freue ſich außerordentlich ob dieſes Ereigniſſes, weil dadurch, 
d. h. durch die Vermehrung des tuffifcien Elementes die 


Stadt immer mehr das Gepräge einer ruſſiſchen Stadt er⸗ 
halte. Dieſes kindliche ruſſiſche Dorpater Publikum! Möge 
es doch lieber ſeine Staare ruſſiſch lehren, dann würde man 
ſchließlich auch noch von allen Dächern „paruſhki“ (ruſſiſch) 
ſchwatzen hören und das würde der Stadt dann ein noch 
beſſeres ruſſiſches Gepräge verleihen! 


* Petersburg, 1. Nov. Während ganze Bezirke in 
Rußland Hunger leiden, die durch die Mißernte ruinirten 
Bauern nach Brot und . reien und in 
allen Städten und Flecken des weiten Reichs die Privatwohlthätig⸗ 
keit in Anſpruch genommen wird, um die Noth zu lindern, hat ein 
einzelner Privatmann, ein abſonderlicher ruſſiſcher Fürſt, im Lauf 
von zehn Jahren auf ſeinen Gütern im Jelezſchen Gouvernement 
700 000 Bud Roggen aufgeſpeichert, von denen ex, wie 
bisher, auch jetzt nicht ein einziges Pud verkauft. „Aufgeſpeichert“ 
kann man eigentlich gar nicht ſagen, denn die Scheunen und ſonſtigen 
Unterkunftsräume des Beſitzers reichen für dieſe rieſigen Matten 
nicht mehr aus, und fo liegen denn nicht weniger wie 40 000 Pud 
im Freien, dem vollſtändigen Verderben durch die Witterung preis⸗ 
gear en. Den Beweis der Wahrheit für diefe kaum glaubliche 

auptung überlaſſen wir, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem „Graſhdanin“, dem wir fie entnehmen, und wun⸗ 
dern uns nur, daß die Behörden, die ſich ſonſt im heiligen Ruß⸗ 
land ſo oft und ſo rückſichtslos in Privatangelegenheiten einmiſchen, 
von dieſer mindeſtens „nicht normalen“ Handlungsweiſe des Fürſten 
noch gar keinen Wind haben ſollten. Es wäre wohl intereſſant, 
näheres über dieſen eigenthümlichen Fall zu hören. Lägen die 
Güter des Fürſten in der Nähe eines Nothſtandsgebiets, jo könnte 
man ſich gar nicht wundern, wenn die hungernden Bauern ſich von 
den dort aufgeſtapelten Schätzen ſoviel gewaltſamerweiſe holten wie 
ſie zur Stillung ihres Hungers brauchen. Meldungen über ſolche 
Plünderung der Vorräthe laufen von den verſchiedenſten Gegenden 
ein! Im Samaraſchen Gouvernement ſandte der Gutsbeſitzer 
Protopopow ſeinen Verwalter mit zwei Knechten zur Mühle, um 
oggen⸗ und Weizenmehl zu holen. Während ſie das Mehl auf⸗ 
laden wollten, wurden ſie von den hungernden Bauern des nächſten 
Dorfes daran verhindert. Die Bauern erklärten, ſie würden das 
Fortführen der Säcke nicht dulden, ſondern den Inhalt unter ſich 
vertheilen. Was ſollten die Wenigen gegen dle erregte Menge 
machen? Der Müller verriegelte ſchnell ſeine Mühle und ſuchte 
das Weite. Ebenſo ſchnell aber erbrachen die Hungernden das 
Thor und vertheilten die Mehlvorräthe unter die 38 Familien 
ihres Dorfes. Das geſchah am 16. Oktober und ſeitdem hat ſich 
die Lage in manchen Gegenden noch verſchlimmert und damit die 
3 der Bauern zu 3 Selbſthilfe ſich noch geſtei⸗ 
gert. Bezeichnend iſt übrigens für die Anſchauungsweiſe der noth⸗ 
leidenden Bauern der allerverſchiedenſten Gegenden, daß ſie alle⸗ 
ſammt auf eine ganz außerordentliche Hilfe durch den Zaren rechnen. 
Worin dieſe eigentlich beſtehen ſoll, das wiſſen ſie ſelbſt nicht zu 
ſagen, aber daß der Zar ihnen helfen will, die Beamten aber und 
die Gutsbeſitzer zwiſchen ihnen und dem Kaiſer ſtehen und ſein 
Eingreifen zu vereiteln wiſſen, zu ihrem eigenen Nutzen natürlich, 
daran halten ſie feſt, und das iſt ein recht gefährlicher Gedanke in 
den harten ruſſiſchen Bauernköpfen. Durch verſchiedene merkwür⸗ 
dige Vorkommniſſe erhalten dieſe Bauernideen auch immer wieder 
neue Nahrung. So ſah ſich jüngſt der Miniſter des Innern ge⸗ 
nöthigt, durch ein Rundſchreiben die Gouverneure auf die Unzu⸗ 
träglichkeit aufmerkſam u machen, daß einige Landſchaftsabgeord⸗ 
nete, um beim Ankauf von Getreide ihre „Unkoſten“ 3 
ſchlagen, von den Verkäufern die Preiſe höher in Rechnung ſtellen 
ließen, als ſie in Wirklichkeit bezahlten u. ſ. w. Dieſe Abgeordnete 
waren nun echte orthodoxe Vollblutruſſen und keineswegs „Juden“, 
denen ein Theil der Ruſſen noch immer gar zu gern eine gewiſſe 
Mitſchuld an der jetzigen Nothlage beimeſſen möchte. Da ſcheint 
es ganz angebracht, einmal zu verzeichnen, was jüngſt mit Bezug 

ierauf die „Nowoſti“ ſchrieb: „Man kann“, ſagte das genannte 

latt, doch in der That unmöglich eine ſolche in die Augen ſprin⸗ 
. Thatſache überſehen, daß die Landſtriche des Staates, die 
en ſogenannten „Wohnſitzrayon der Juden“ bilden und ſich dur 
beſonders reiche und gute Erntebedingungen nicht auszeichnen, ſchon 
lange keine Mißernten oder gar Hungerzeiten gekannt haben. Wir 
glauben 1 810 daß bei der Erforſchung der Grundurſachen der der⸗ 
zeitigen wirthſchaftlichen Nothlage pen in Betracht zu ziehen 
wären die Urſachen der kulturellen Ueberlegenheit unſeres Weſtge⸗ 
biets gegenüber dem übrigen Ackerbau treibenden Rußland.“ So⸗ 
weit die „Nowoſti“. an diefem Weſtgebiet waren aber auch ſehr 
viele Ausländer, beſonders Deutſche und Oeſterreicher, als Heibige 
Landwirthe thätig, bis die ruſſiſchen Scherereien und ſchließlich die 
neuen Geſetze ſie von dort vertrieben. 


Schweden und Norwegen. 


Gegen die Lebensmittelzölle ſind in Stockholm 
ee eee ja ers worden, denen viele 
ozialiſten beiwohnten. In allen Verſammlungen machte ſich 
eine lebhafte Bewegung gegen dieſe Zölle geltend, in die 
die Sozialiſten kräftig eingriffen. Es iſt eine Reſolution zur 


ee gelangt, welche folgendermaßen lautet: „Die Ver⸗ 
ſammlung ſpricht einen kräftigen Proteſt gegen die gegenwärtig 
beſtehenden Lebensmittelzölle aus und erhebt einen beſtimmten 
Anſpruch auf deren Abſchaffung.“ 


Großbritannien und Irland. 


Auch Juſtin Me Carthy hat nunmehr ſein Urtheil 
über den verſtorbenen Parnell gefällt. Von einem Hiſtoriker 
ließ ſich von vornherein nur ein ſachliches Urtheil erwarten. 
Parnell“, ſo ſagt Me Carthy, „war ohne Frage ein Mann von 
beherrſchendem Verſtande. Seine Leiſtungen beweiſen dies klarer, 
als es irgend eine Lobrede thun könnte. Sein Werk bezeugt ſeinen 
Intellekt. Aber für Literatur oder Kunſt hatte Parnell allerdings 
fein Verſtändniß. In der Strategie und in der Taktik der Politik 
aber gab es nicht ein einziges Beiſpiel, wo Parnell nicht inſtinktiv 
richtig gehandelt hätte. aufregender eine Kriſis, je furchtbarer 
die Verantwortlichkeit wurde, deſto ruhiger und klarer wurde ſein 

erſtand. Alle iriſchen Abgeordneten wußten, daß fie ſich auf ſein 
Urtheil verlaſſen konnten.“ 
Serbien. 


*Das Nr n e des ſerbiſchen Fi⸗ 
nanzminiſters Vuitſch iſt angenommen worden, doch haben, 
wie ſchon gemeldet, auch der Bautenminiſter Velimtrowitſch 
und der Unterrichtsminiſter Nikolitſch ihren Rücktritt ange⸗ 
meldet. Das gene Kabinet iſt augenſcheinlich in der Zerſetzun 
begriffen. In Belgrud bemüht man nun, die von Buitich 
im Miniſterrathe als troſtlos bezeichnete Finanzlage, welche die 
ſtrengſte Eintreibung der rückſtändigen Steuern erfordere, 
A gefährdet darzuſtellen. Man meldet der „Voff. Ztg 

arüber: 


Es wird hier verſichert, daß die Finanzlage des Staates 
nicht den geringſten Grund zur Beunruhigung biete, da im Gegen⸗ 
theile jetzt die Steuereingänge beſſer als in den letzten 
zehn Jahren ſeien und die Zoll-, Eifenbahn- und Monopolein⸗ 
nahmen beträchtlich den Voranſchlag überſteigen. Die Demiſſion 
von Vuitſch beruhe lediglich auf perſönlichen ſcharfen, nicht 
auszugleichenden Meinungsverſchiedenheiten mit einem 
andern Kabinetsmitgliede. 


Daß Vuitſch mit dem Miniſter Tauſchanowitſch auch perſön⸗ 
liche Zwiſtigkeiten hatte, haben wir bereits erwähnt: die wahre 
Urſache ſeines Rücktrittes wird aber die von ihm ſelbſt angegebene 
ſein. Er wollte der Skupſchtina endlich einmal die Wahrheit über 
den Stand der Finanzen vorlegen, er wollte nicht wieder einen 
ſchön gefärbten Staatsvoranſchlag vorlegen und hierbei ſtieß er 
auf den Widerſtand der Mehrheit des Kabinets. Nachträglich 
ſcheinen auch andern Miniſtern Bedenken aufgeſtiegen zu ſein, 
und darum die weiteren Rücktritte. Daß bei dem Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſter die noch immer nicht zum Austrag gekommene 
Zajtſchaxer ee der Konflikt mit dem Metropoliten Mi⸗ 
chael, gleichfalls eine Rolle ſpielt, iſt als ſicher anzunehmen. 


Amerika. 


Zur Zeit finden in einer Reihe von Staaten der nordameri⸗ 
kaniſchen Union die Gouverneurswahlen ſtatt. So lange dieſe 
Wahlen in der ganzen Union zu gleicher Zeit vollzogen wurden, 
war der Ausfall ein 1 Zeichen für das Ergebniß der nächſten 
Präſidentenwahl. So liegt zwar die Sache heute nicht mehr, weil 
mehrere Staaten die Gouperneur⸗ und Präfidente 
ſelben Tage vornehmen. en iſt die jetzige Wahl immer 
für die im nächſten Jahre ſtattfindende Si entenwahl von 
deutung, zumal zur Zeit die volkreichſten Staaten wählen, und dar⸗ 
unter ſich ſolche befinden, in denen die Stellungnahme der Wähler 
für die eine oder andere Partei noch zweifelhaft war. Aus dieſen 
Gründen intereſſiren die Staaten Newyort und Ohio. Newyork 
mit fünf Miklionen Einwohnern hat 1880 und 1888 für den repu⸗ 
blitaniſchen und 1884 für den demotratiſchen Präſidenten⸗Kandi⸗ 


nwahl an dem⸗ 


ch daten geſtimmt. Ohio hat zwar ſtets republikaniſch geſtimmt, aber 


die demokratiſche Minderheit iſt vou Wahl zu Wahl immer ſtärker 
angewachſen. In den beiden genannten Staaten ſind die jetzigen 
Wahlen deshalb von ganz beſonderem Intereſſe, weil hier — 
zwiſchen den Demokraten und Republikanern ru Zwiſt 
zum Austrag kommt und wohl beſtimmend für die Perſonenfra 
und das Wahlprogramm der nächſtjährigen Präſidentenwahl ſe 
wird. Es handelt ſich dabei um die Währungsfrage, die Aus- 
dehnung der ſtaatlichen Silberausprägung und um das handels⸗ 
politiſche Syſtem. Die Demokraten in Ohio, Jowa, Indiana, 
Michigan und in achtzehn anderen Staaten haben ſich Nene für 
die N Silberausprägung ausgeſprochen, die Republikaner 
griffen dies ſofort auf und lenkten dadurch die Wahlbewegung von 
dem gefährlichen wirthſchaftlichen Gebiete ab, auf dem ihnen die 
Niederlage ziemlich ſicher war. Die Demokraten merkten dies recht⸗ 
zeitig und rückten ihrerſeits die Tariffrage wieder in den Vorder⸗ 
grund der Wahlbewegung. In Obio iſt Mac Kinley, der Vater 
des jetzt giltigen Hochſchutzzolltarifs, der republikaniſche Kandidat 
für den Gouverneurspoſten. 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 3. November. 

Die drei letzten Abende haben dem literariſchen Berlin 
ſo viel Intereſſantes gebracht, daß ich nicht bis zum Sonn⸗ 
abend die Kunde davon Ihren Leſern vorenthalten möchte. 

Da iſt vor Allem das neue Schauſpiel von Ludwig 
Fulda „Die Sklavin“, literariſch der erſte bedeutende Er⸗ 
folg dieſer Theaterſaiſon. Hoffentlich auch ein Erfolg für die 
Ratte des „Deutſchen Theaters“, das durch eine vorzüg⸗ 
liche Darſtellung des Stückes den Erfolg miterrungen hat. 
Fulda hat einen werthvollen Beitrag zur Pſychologie der 
modernen Ehe geliefert und hat es verſtanden, mit dramatiſcher 
Kraft und überzeugender Handlung das, was er verficht, als 
eine Nothwendigkeit zu erweiſen. Er hat mit der behutſamen 
Konvention, der er in ſeinem „Verlorenen Paradies“ noch 
allerlei Zugeſtändniſſe machte, gebrochen. In den erſten beiden 


Akten, die dadurch des lebhafteren Pulsſchlags entbehren, 
ſchildert er mit ſicheren Strichen, mit liebevollſter 
Kleinmalerei das Milieu ſeiner Geſtalten, wie Zu⸗ 


ſtände, aus denen die Tragik des Konfliktes ſich ent⸗ 
wickelt. „Die Sklavin“ iſt eine Martyrerin der Ehe, gefeſſelt 
an einen Mann von naiv brutalem Egoismus. Zur Sklavin 


iſt Eugenie allmählig herabgeſunken — nach Außen iſt ſie die 


ebenbürtige Frau ihres Gatten, der ſie mit Geſchenken über⸗ 
häuft, bei jeder Gelegenheit ihr aber vorhält, was er für ſie 
gethan. In fleißiger erfolgreicher Geſchäftsthätigkeit erwirbt 
er das Geld für einen gut geführten Hausſtand — dann aber, 


wenn er ſein Heim betritt, will er Alleinherrſcher ſein. Das 
hat Fulda in manch feinen Zügen veranſchaulicht, ebenſo aber 
auch, wie die Frau allmählig ihren freien Willen verloren hat, 
wie ſie ihre Gedanken nur noch den Launen ihres Gatten unter⸗ 
ordnet, wie ſie ihre Perſönlichkeit verliert. Sie leidet darunter, 
jetzt mehr als je, denn ihr Kind iſt vor Jahresfriſt geſtorben, 
ſie glaubt keine Lebensaufgabe mehr zu haben, kalt geht ſie 
neben dem ihr geiſtig entfremdeten Gatten einher, während er, 
ſelbſt glücklich, auch ſie glücklich wähnt. Das Verhältniß 


zwiſchen dem nicht böswilligen, ganz naiv ⸗ brutalen 
Mann und der nicht verſtandenen, gedrückten, ihrer 
Perſönlichkeit beraubten Frau hätte noch unverändert 


ſich weiter ſchleppen können, wenn nicht einige Auftritte, in 
der die ganze egoiſtiſche Brutalität und Gefühlsroheit des 
Gatten ſich zeigt, die Frau dazu getrieben hätten, ſich der 
drückenden Feſſel zu entziehen — ſie verläßt das Haus des 
Gatten. Fulda zeigt, wie dieſe Auftritte nur den letzten An⸗ 
ſtoß zur Trennung geben — anni verbitternde Nadelſtiche 
ſind vorausgegangen, immer ſchmerzlicher hat ſich das Herz 
der vernachläſſigten Frau zuſammengekrampft. Nicht die Bru⸗ 
talität des Gatten verſcheucht ſie zuletzt, ſondern die Zärtlich⸗ 
keit, die er ihr in trunkenem Zuſtande entgegenbringt. Dieſe 
Szene iſt von Fulda mit großer Kühnheit, aber auch mit 
großer Feinheit und vollſter Wahrheit geſchildert. 5 
Aber was nun? Der Gatte hat ſie nicht betrogen, er 
hat ſie nicht mißhandelt, er hat nichts gethan, was gegen das 
Geſetz verſtößt — wie ſoll fie von ihm, der ihre Wiederkehr ver⸗ 
langt, freikommen? Sie beantragt die Scheidung der Ehe — 
das Geſetz verweigert ſie, es liegt ja nichts vor, was 


dem Wortlaut des Geſetzes nach 
könnte. Und der Gatte, dem 

Behaglichkeit des Hauſes verloren gegangen iſt, er 
will fie nicht freigeben. Wenn fie ſich weigert, was ſoll fie 
dann beginnen? Die in kleinen Verhältniſſen lebenden Eltern, 
die es nicht verſtehen, wie fie um jo „kleinen“ Dinge willen 
einen wohlhabenden Hausſtand verlaſſen hat, können fie nicht 
ernähren und Beſchiſtigung findet die Frau, die den Mann 
verlaſſen hat, nirgends. Die Geſellſchaft verkehrt mit der 
Frau, von der man weiß, daß ſie ihren Mann betrügt, aber 
ſie ſchließt die Frau von ihren Kreiſen aus, die die Ehe⸗ 
heuchelei nicht länger ertragen kann und ihr Sklaventhum 
durchbrechen will. Dieſe Frau iſt rechtlos vor dem Geſetz 
wie vor der Geſellſchaft. Für Eugenie giebt es nur einen 
Menſchen, der fie verſteht, den Baumeiſter Lucas. Früh ver⸗ 
wittwet, hat er Jahre lang das Martyrium der geknechteten 
Frau mitangeſehen — jetzt, da er fie einſam und verzweifelt 
findet, wagt er ihr zu geſtehen, was er bisher ſtandhaft in 
ſich verſchloſſen hat, daß er ſie liebt, daß ſie ſeiner Tochter, 
der fie ſtets eine liebevolle Freundin geweſen ift, nun auch 
eine Mutter werden fol. Eugenie erkennt jetzt, daß die 
Freundſchaft, die fie für den eplen Mann ſtets empfunden, 
weit mehr iſt, daß ſie wirklich Liebe für ihn empfindet. Sie 
iſt eine Frau von keuſcher Schlichtheit, in der kein unlauterer 
Gedanke Wurzel faſſen kann, die nie an der Heiligkeit der 
Ehe zu rütteln gewagt hätte. Aber in jahrelangen Leiden 
hat ſie erkannt, wie die legitime Ehe alles Menſchenthum in 
ihr erſtickt hat — die Ehefeſſel will das Geſetz nicht löſen. 
will die Geſellſchaft nicht brechen laſſen — da ſtellt ſie ſich 


dieſe Ehe trennen 
mit der Frau die 


CCC 


* 


1878 bis 1890 im In⸗ und Auslande fi 
alſo — * — Geld verſchafft und in den 


haben, die beiden anderen wegen Beihilfe. 
150 Zeugen wurden vernommen. Durch 0 
kamen — ans Tageslicht, welches das lebhafteſte Sutereiie zu 
erregen geeignet waren. Ein Berliner Geheimpoltziſt machte Mit⸗ 
theifung über das Falſchmünzerweſen. In London und Paris find 
beſonders dieſe Werkſtätten zu finden, aus denen das falſche Geld 
über Rotterdam oder Amſterdam nach Rußland hinein durch eigens 
hierzu angeſtellte Agenten in den Verkehr mara wird. In 
Friedrichsdorf bei Berlin blüht der Handel mit dlieſen falſchen 
Noten: der Name Grand war weit nach Rußland hinein bekannt 
zu 3 = der 122 die a um dieſes 
0 gegen echtes zu kaufen. Zeugen erklärten, e 
00 Su e Kabeſſcheine erhalten hätten, 


Lokales. 


Boien, 4. 1 1 

Mozartfeier. In Bezu auf die am 27. und 28. d. Mts. 
in Lamberts Saal fiattendenbe Mozartfeier wird uns mitgetheilt, 
daß die Proben für die zur Au ührung kommenden Sachen im 
vollſten Gange und die einzelnen zerke nahezu vollendet ſind. Der 
Verkauf der Eintrittskarten bat in der Hof⸗Muſikalienhandlung 
von Ed. Bote u. G. Bock am nah begonnen, und werden da⸗ 
ſelbſt nur Plätze dei ſofortiger Entnahme der Einlaßkarten reſer⸗ 
virt jede andere Beſtellung hat keine Gilti keit, da Br der 
ablreichen Nachfragen Plätze nicht aufs Ungewiſſe hin reſervirtzwer⸗ 
— können. Auswärtige Theilnehmer am Muſikfeſte werden gut 
thun, der Beſtellung auf illets gleichzeitig den Betrag beizu⸗ 
fügen. 5 a 2 

„Der Vaterländiſche Männergeſangverein hielt geſtern, 
De in ſeinem Vereinslokal bei Lambert ſeine regel⸗ 
mäßige Monatsverſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben wurde 
zunächſt zur Abſtimmung über die Aufnahme mehrerer Herren, 
welche ſich zum Eintritt in den Verein gemeldet hatten, als Mit⸗ 
glieder geſchritten. Sämmtliche Herren wurden aufgenommen, 
worauf die gerade Anweſenden eingeführt und durch die Sänger 
mit dem Sanyeögruß begrüßt wurden. Hierauf wurden vom Vor⸗ 
ſitzenden bezw. vom Dirigenten Mittheilungen über das vom 
Verein am Donnerſtag, den 12. d. M., im Lambertſchen Saale zu 
veranſtaltende öffentliche Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert gemacht. 
Daſſelbe wird im erſten ile nur Geſang⸗ und Mu ide von 
Mozart aufweiſen, wogegen im zweiten Theile Kompoſitionen 
anderer Meiſter zur Aufführung gelangen werden. Unter anderen 
befindet ſich darunter auch eine größere Kompoſition von Wilhelm 
Tſchirch, Bilder aus Thüringen“, ein Cyclus von 10 Geſängen 
mit verbindender Deklamation für Männerchor, Sopran⸗, Tenor⸗, 
Bariton⸗ und Baßſolo, ſowie für Streichorcheſter. Das Eintritts⸗ 
eld zu dieſem Er wird für die Vereinsmitglieder und deren 
Angebörige 75 Pf. für die Perſon, für Nichtmitglieder im Vor⸗ 
verkauf 1 M. und an der Abendkaſſe 1 M. 50 Pf. betragen. Zur 
Generalprobe haben Zuhörer keinen Zutritt. Na rledigung 
dieſes geſchäftlichen Theils fand dann noch eine Geſangsübung 
ſtatt. Das nächſte Wintervergnügen des Vereins iſt auf Sonn⸗ 
abend, den 14. d. M. im Lambert ſchen Saale feſtgeſetzt. 

d. Die Konſekration und Inthroniſation des neuen Erz⸗ 
biſchofs wird, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, wahrſcheinlich 
bald nach der Nomination und Präkoniſation defſelben erfolgen. 
Da die Präkoniſation in dem päpſtlichen Konſiſtorium Anfang 
nächiten Monats ſtattfinden joll, jo wird demnach die Intbroniſation 
ia — — zu Poſen vielleicht noch vor den Weihnachtsfeier⸗ 
agen erfolgen. 

d. Von dem neuen Erzbiſchof giebt es in dem hieſigen 
photographiſchen Atelier von Rivoli bereits 2. raphien. 0 

d. Mehrere Großigrundbeſitzer in der vinz Poſen, 
deutiche ſowohl wie polniſche, ſollen nach den hier zirkultrenden 


Wee NN r EFF N * 


grundbeſitzer, . Name der Abg. Friedländer nicht genannt 

habe, ſei kein Pole. 

* Jagdſcheine. In der Zeit vom 1. Auguſt 1890 bis zum 

31. Juli 1891 find im e e en 6604 Jagdſcheine 
m Re 


zen Provinz 11321 Jagdſcheine ausgegeben worden. 

55 Ausführung des § 72 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 hat der Finanzminiſter bis zum Er⸗ 
laſſe des III. Theiles der Ausführungs⸗Anweiſung vom 5. Auguſt 
d. J. folgende Beſtimmungen getroffen: 1. Die Vorſitzenden der 
Voreinſchätzungskommiſſionen und deren Stellvertreter erhalten 
Reiſe⸗ und Tagegelder nach Maßgabe der für die Mitglie⸗ 
der geltenden Beſtimmungen. 2. Diejenigen Landräthe, welche 


kraft ihres Hauptamts den Vorſitz in Veranlagungskommiſſionen auf 


führen, haben die hierdurch veranlaßten Koſten aus dem ihnen für 
das Hauptamt gewährten Dienſtaufwande zu beſtreiten. 3. Die 
durch beſondere Ernennung zu Vorſitzenden von Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen berufenen Staatsbeamten find nach Maßgabe der 
allgemeinen Vorſchriften zum Bezuge der ihrer Rangklaſſe ent⸗ 
ſprechenden Reiſe⸗ und Tagegelder berechtigt. Das Gleiche gilt 
für die Voſitzenden der Berufungskommiſſionen und deren Stell⸗ 
vertreter, für die den Landräthen als Hilfsbeamte zugeordneten 
Aſſeſſoren ſowie für diejenigen unmittelbaren Staatsbeamten, 
welche, ohne na der Veranlagungskommiſſionen zu fein, 
durch beſondere Ernennung zu Stellvertretern der Vorſitzenden 
von Veranlagungskommiſſionen berufen ſind. 4. Die zu Mitglie⸗ 
dern einer Kommiſſion gewählten oder ernannten Staatsbeamten 
ſind zum Bezuge von Reiſe⸗ und Tagegeldern nur nach Maßgabe 
der für die Kommiſſionsmitglieder geltenden Beſtimmungen be⸗ 
rechtigt. Das Gleiche gilt für diejenigen Stellvertreter der Vor⸗ 
ar von Veranlagungskommiſſionen, auf welche nicht die Be⸗ 
ar Ausf zu Nr. 3 Anwendung findet. 5. Die gemäß Art. 42 II. 
der Ausfü 5 Theilnahme an den Berathungen 
über die Aufſtellung von Normalſätzen zugezogenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Sachverſtändigen find zum Bezuge von Gebühren für Sach⸗ 
verſtändige nach den in Zivilprozeſſen zur Anwendung kommenden 
Vorſchriften berechtigt (Gebührenordnung für Zeugen und Sach⸗ 
verſtändige zum 30. Juni 1878 — Reichs⸗Geſ.⸗Bl. S. 173). 

Der ältefte Huſar des Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2. 
Als im Auguſt d. J. das hier in Poſen garniſonirende Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2 das Feſt ſeines 150jährigen Be⸗ 
ſtehens feierte, welchem als Chef dieſes Regiments auch die Kai⸗ 
ſerin Friedrich beiwohnte, befand ſich unter den am Jubiläum theil⸗ 
nehmenden etwa 140 ehemaligen 9 auch der faſt 80 Jahre 
alte Wagenbauer Harder aus Guhrau, welchen man auf Grund 
der Regimentsakten für den älteſten noch lebenden ehemaligen 
Huſaxen des Regiments hielt. Wie ſich jedoch nachträglich heraus⸗ 
geſtellt hat, lebt noch ein älterer Huſar des erwähnten Regiments, 
und zwar im Kreiſe Nimptſch: es iſt dies der Sattlermeiſter 
Gottlieb Simon in Jordansmühl. Durch Vermittelung des 
Paſtors Schultze und des Landraths von Goldfus wurde dies, 
wie der „Landsmann berichtet, zur Kenntniß der Kaiſerin Frie⸗ 
drich gebracht, und dieſer Tage traf von dem Hofmarſchallamte 
derſelben bei dem Veteranen ein Schreiben ein, welchem ein 
Geſchenk von 50 M. beigefügt war, als Entſchädigung dafür, daß 
er an der Jubiläumsfeier nicht theilgenommen. Simon, welcher 
82 Jahre alt iſt und in den dürftigſten Verhältniſſen lebt, war 
über das unverhoffte Geſchenk hoch erfreut. n 

d. Die gegenwärtige Ankunft der Rekruten für die 
hieſigen Truppentheile veranlaßt den 0 Pozn.“, welcher es 
natürlich im polniſch⸗nationalen Intereſſe lieber ſähe, daß die hieſigen 
Truppentheile ihre Rekruten aus der Bevölkerung unſerer Provinz 
entnähmen iu folgender Bemerkung: „Unſere Landsleute dagegen 
ſchickt die Militärbehörde nach dem Innern Deutſchlands, wo ſie 
nach Bismarckſchem Rezepte germaniſirt werden ſollen. Indeſſen 
kehren ſie Alle nach Abdienung der vorgeſchriebenen Zeit als Polen 
wieder zurück. Wir lenken jedoch die Aufmerkſamkeit der zuſtändigen 
Boſen g darauf, daß die Sendung von Rekruten aus Berlin nach 
Poſen gefährlich iſt, weil ein 2 5 Theil derſelben ſich zu ſozial⸗ 


demokratiſchen Grundſatzen befennt und dieſe Seuche auf unſeren 
Grund und Boden übertragen kann.“ 

d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Grotkowo im Kreiſe 
Witkowo, welches über 1400 Morgen Flächeninhalt hat und bisher 
elnem Deutſchen, Herrn Walter, gehörte, iſt in den Beſitz eines 
Polen, Herrn v. Grudzielski, übergegangen. 6 

br. Die Influenza greift in unſerer Stadt immer mehr um 
ſich. In manchen Familien ſind ſämmtliche Angehörige erkrankt 
und viele liegen ernſtlich krank darnieder. 

br. r Licht. In der Bäckerſtraße vom Lambertſchen 
Lokale bis auf den Damm der St. Martinſtraße wird an der 
Seite des Bürgerſteiges dicht am Rinnſtein eine neue Gasrohr⸗ 
leitun gelent und zugleich werden dort einige neue Gaslaternen 
aufgefte t werden. 

br Der Lambert'ſche Saal überraſchte am Sonntag Abend 
viele Konzertbeſucher durch den ſchönen, feſtlichen Schmuck, den er 
noch vom Stiftungsfeſte des Handwerkervereins her trug. Es jet 
bei dieſer Gelegenheit zugleich erwähnt, daß die Herren 8 
Springer und Dümke itglieder des genannten Vereins, dieſe 
Ausſchmückung in uneigennützigſter Weiſe hergeſtellt hatten. 

br. Auf der Bahnhofſtraße werden jetzt die Gaskandelaber 
ausgegraben und fortgeſchafft. Auf dem Platze vor dem Bahnhofe, 
gerade vor dem Eingangspertal, mußte heute eine größere Auf⸗ 
grabung des Pflaſters ſtattfinden, um einen Schaden, der ſich an 
der Waſſerleitung daſelbſt herausgeſtellt hatte, wieder auszubeſſern. 

»Vor dem Berliner Thore iſt * von der Schmalz⸗ 
ſiederei der Gebrüder Glaſer in Wilda eine Verkaufsſtelle 
von Bratenſchmalz n worden, welche ſtarken Zu⸗ 
ſpruch hat, da das Schmalz in kleinen Quantitäten (bis zu zwet 
Pfun ) ſteuerfrei in die Stadt gebracht werden darf. 

br. Sachbeſchädigung. Ein Arbeiter, welcher ſich geſtern 
Nachmittag auf der Walliſchei in angetrunkenem Zuſtande umhertrieb, 
dem Bürgerſteige hin⸗ und hertaumelte und bei dieſer 
Gelegenheit die Scheibe eines Schaufenſters einſchlug, mußte 
verhaftet werden. 

br. Trunkenbolde. Ein Mann, welcher geſtern Nachmittag 
etwa um 2 Uhr vollſtändig betrunken auf der Büttelſtraße lag, 
mußte mittelſt Karre zum Polizeigewahrſam gebracht werden. Ein 
anderer Arbeiter, welcher betrunken auf dem Petriplatze lag, iſt 
mit Hilfe eines Arbeiters nach ſeiner Wohnung geſchafft worden. 

br. Obdachlos und arbeitsſcheu. Ein Arbeitsburſche iſt 
ar Vormittag etwa um FA r verhaftet worden, weil er fich 
ereits ſeit mindeſtens vier Wochen arbeitsſcheu in der Stadt 
umhertreibt. Seinen Unterhalt hatte er dadurch zu friſten verſucht, 
daß er ſich den am Wilhelmsplatze aus den Pferdeeiſenbahnwagen 
ſteigenden Perſonen als Gepäckträger aufdrängte und anbot. Ein 
anderer Arbeitsburſche iſt geſtern Abend nach 11 Uhr auf dem 
. woſelbſt er ſich obdachlos umhertrieb, verhaftet 
worden. 

br. Der Dampfer Poſen II iſt geſtern mit Frachtgütern 
N von Stettin hierſelbſt eingetroffen und hat am Damm 
angelegt. 

br. Zwangsreinigung. Der e e und der Rinnſtein 
vor einem Grundſtück auf dem Alten Markt hat geſtern Vor⸗ 
mittag auf polizeiſiche Veranlaſſung im Zwangswege gereinigt 
werden müſſen. 

br. Unvorſichtigkeit. In Jerſitz hat geſtern ein neun 
Jahre alter Knabe einem anderen erſt vier Jahre alten Knaben 
elegentlich beim Spielen in Folge von Unvorſichtigkeit mit einem 

tein das linke Auge ausgeſchlagen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 4. Nov. Die Abgeordneten nahmen ein⸗ 
ſtimmig den Antrag betreffend die Einführung der deutſchen 
Militärſtrafprozeßordnung an. Der Kriegs miniſter hatte 
erklärt, daß bisher nur vertrauliche Beſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden hatten. Die Regierung werde die Oeffentlichkeit und 
die Mündlichkeit des Verfahrens wirkſamſt wahren. 


London, 4. Nov. Nach einer Reutermeldung aus Rio 
de Janeiro iſt der Kongreß am 3. November, Nachm. 3 ½ Uhr 
aufgelöſt, das Kriegsrecht proklamirt und die Diktatur wieder 
hergeſtellt. 

Newyork, 3. Nov. Nach dem heute früh vorliegenden 
Wahlreſultate iſt die Wahl Flowers (Demokrat) zum Gou⸗ 
verneur des Staates Newyork mit einer Majorität von vierzig⸗ 
tauſend wahrſcheinlich. Zum Gouverneur von Maryland ift 
Brown (Demokrat) gewählt. Die demokratiſchen Blätter be⸗ 
haupten, die Demokraten ſiegten auch bei den Wahlen zu 
beiden Häuſern der Legislatur des Staates Newyork. 


außerhalb des Geſetzes, außerhalb der Geſellſchaft und folgt 
in Freiheit dem Manne ihrer Wahl in der Erkenntniß, daß 
die illegitime Ehe ihr gewähren wird, was die Heuchelei der 
legitimen Ehe ihr verſagt hat ... Eine Löſung aus der Seele 
der Frau heraus, nicht mühſam aus der Theorie herausge⸗ 
ſponnen, der entſchloſſene, mit der konventionellen Geſellſchafts⸗ 
moral brechende Schritt einer ſchlichten, in ſich gefeſteten Frau. 


In den Einzelheiten von großen Feinheiten ſtellt dieſes 
Werk troß mancher techniſchen Fehler Fulda in die erſte Reihe 
unſerer Realiſten — und deshalb, da es ſo herausragt aus 
dem Wuft der Mittelmäßigkeiten haben wir es etwas ein⸗ 
gehender hier beſprechen zu müſſen geglaubt. 


Die Novität des Reſidenztheaters „Das Hinderniß“ 
brauchte man gar nicht zu erwähnen, wenn ſein Verfaſſer nicht 
Alphonſe Daudet hieße. Es iſt ein Mißgriff in vier Akten. 
Es behandelt angeblich die Vererbungstheorie, iſt aber eigent⸗ 
lich nur eine Fopperei. Der Vormund eines jungen Mädchens 
will die Verlobung ſeines Mündels mit dem jungen Didier 
nicht zugeben, denn Didiers Vater iſt im Irrſinn geſtorben. 
Lange Reden für und wider die Vererbungstheorie werden ge⸗ 
halten, ſie ſind gegenſtandslos, da Didiers Vater infolge eines 


Sonnenſtichs irrſinnig geworden iſt, als fein Sohn bereits 


zwei Jahre alt war. Die Vererbungsfrage ſcheidet alſo ſofort 


aus — der Vormund aber hat an ſeinem Mündel und deſſen 
großem Vermögen Gefallen gefunden und widerſtrebt der Ver⸗ 
bindung. Im letzten Akte wird das Mädchen jedoch majorenn 


und heirathet nun Didier trotz des Vormundes. Es iſt ernſt⸗ 


haft über dieſes überdies auch recht langweilige Stück gar 


nicht zu ſprechen — wir brauchen deshalb auch nicht näher 


auf die bei einem Daudet ganz unbegreiflichen pſychologiſchen dem Witz „gefröhnt,“ wie er oft kaum das „attiſche Salz aufs 


Fehler und taktloſen Verſtöße des letzten Aktes einzugehen. 
Ein Vierteltauſend der literariſchen und perſönlichen 
Freunde Julius Stettenheims hat geſtern in einem fröh⸗ 
lichen, intimen und ſehr intereſſanten Bankett den 60. Geburts⸗ 
tag des Wippchen⸗Vaters gefeiert. Literatur, Kunſt, Theater 
und Finanz waren zahlreich vertreten — ein literariſches Feſt 
und ein Familienfeſt war's zu gleicher Zeit. Stettenheim iſt, 
beſonders der nicht gedruckte, der Stettenheim „avant la lettre“, 
wohl der witzigſte Kopf, der geiſtſprühendſte Geſellſchafter der 
Berliner literariſchen Welt, er iſt eine der beliebteſten literari⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten und jo verlief die Feier ſeines 60. Ge 
burtstages in prächtiger Harmonie. Julius Stinde, der 
Schöpfer der „Frau Buchholz feierte in Stettenheim den 
treuen Freund und gedachte in treuherzigem Plattdeutſch ihrer 
gemeinſamen Hamburger Zeit. Trojan, der Chefredakteur 
des „Kladderadatſch“, pries in luſtigen Verſen und liebens⸗ 
würdigſter Kollegialität den Witzblattred kteur Stettenheim. 
Albert Träger in ſeinem Toaſt auf die Frauen würdigte den 
eee und Menſchen Stettenheim. In witzſprühenden 
ankreden antwortete der Jubilar. Vollendete Liedergaben 
boten Krolop und Fräulein Hiedler vom Opernhauſe, am 
luſtigſten aber war's, als 0 (vom Wallnertheater) 
als Wippchen erſchien. Guthery⸗Wippchen — „aus Stetten⸗ 


heimſchem Geiſt bin ich gemacht und ſeine Feder nenn ich 
meine Amme“ — gratulirte dem „über und über bejubelten“ 
Stettenheim zu dem Tage, an dem er vor 60 Jahren das 
„Licht des Storches“ erblickt hat. Er „ſchoß ſich den ganzen 
Entwickelungsgang Stettenheims durch den Kopf“ und berich⸗ 
tete, wie der Jubilar ſchon von der Pike des Mutterleibes an 


Brot“ gehabt, bis er „im Jahre 1878, um 9 Uhr“ Wippchen 
zum Mitarbeiter gewonnen, da dieſer „orientirt ſei im Mor⸗ 
genlande wie occedentirt im Abendlaude“. Der brillante Vor⸗ 
trag ſchloß mit den Worten, er wolle mit ſeinem Pokale An⸗ 
ſtoß erregen auf das geiſtige Beſitzthum Stettenheims, auf 
ſeinen Humor! 

Was hilfts, wenn ich auch noch eingehend die Koloſſal⸗ 
büſte Stettenheims ſchildere, die Max Klein aus einer 
Schillerbüſte durch Hinzufügung von Vollbart und Pincene 
eſchaffen hat? Oder das prächtig parodiſtiſche „Stettenheim⸗ 

ahrbuch? Die Stimmung des ganzen, ſo ungemein ſchönen 
Feſtes läßt ſich nicht aufs Papier zaubern, jene eigenthüm⸗ 
liche, durch die „Großſtadtluft“, wie durch die engen Be⸗ 
ziehungen der Feſttheilnehmer ermöglichte Stimmung, die Un⸗ 
gezwungenheit und Herzlichkeit der Unterhaltung. Da ſpricht 
man mit einem Künſtler, den man jüngſt erſt getadelt. oder 
mit einem Autor, den man regelmäßig zu tadeln gezwungen 
iſt, da erinnert mich eine intereſſante Malerin, daß ich vor 
einigen Monaten die Hände auf ihrem vielerörterten Moltke⸗ 
Porträt „verriſſen“ habe — aber all das bringt nicht den 
geringſten Mißton in die Unterhaltung. Und man hat jo 
viel miteinander zu plaudern, wiewohl man ſich doch erſt 
Sonnabend und Sonntag im Theater geſehen hat, kleine intime 
Gruppen bilden ſich, man verläßt ſie zwanglos, um mit irgend 
einer beſonders ſchönen Frau ein Plauderviertelſtündchen zu 
feiern, man kommt und findet ſich, man mediſirt und kokettirt, 
dazwiſchen finden ſich auch ein paar Minuten zu ernſter Aus⸗ 
puede ai endlich — o weh, es iſt vier Uhr Morgens ge⸗ 
wo H 


a En ng 


A ²˙ ESEL Zu RD en 


c c DIET EHE 


| Pamillen- Nachrichten. N 


Statt jeder beſonderen 


Meldung. 
Die glückliche 


zeigen hocherfreut an 
butt und Fru, 


b. Bernftein 
Berlin, Alpenslebenſtr "Ba. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Louiſe 
von Ragusé mit Herrn Paul 
aue in Barmen. Fräul. 
Agnes Schmidt mit Herrn Aſ⸗ 
ſiſtenzarzt Dr. Hermann Uhle in 
Leipzig. Fräulein Margarethe 
Fons in Dresden mit Herrn 
Königl. Regierungs- Bauführer 
Auguſt Heimerle in Berlin. Frl. 
Margarethe Gräfin Reventlow 
in Kaltenhof mit Herrn Kammer⸗ 
herrn Marquis von Neergaard 
in Sondershauſen. Fräul. Anna 
von Jacobſen mit Herrn Eduard 
Moriz in Sambuirg, Fräulein 
Anna Krüger mit Herrn Louis 
von Witte in Hamburg. 
Verehelicht: Herr Dr. Leo 
Hoffmann mit ie 7 Auguſte 
Schlüter in Hamburg. Herr Ges 
richtsaſſeſſor Dr. Fritz Schlutius 
in Königswinter mit Fräulein 
Auguſte Schücking in Dülmen. 
Herr Redakteur —— Niderber⸗ 
ger mit Fräulein Joſepha Növer 
in Kevelaer. Herr Karl Alpheus 1 
mit Fräulein 15 7 Beckhans in 
Berlin. Herr 1 bochide mit 
8 6 Agnes oedide in 
exlin 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kapitänlieutenant H. Meyer in 
Wilhelmshaven. Herrn Dr. med. 
Linke in Friedland. Herrn Dr. 
Pape in Hartenſtein. Herrn 
Rechtsanwalt * en in Ham⸗ 
a Herrn Wilhelm Tappert 
ſerlin. Herrn Paul Sammel 
in 8 
erxn 


ochte . 
PA ruft Dh. star gem 
in Berlin Herrn Dozenten, Re⸗ 
le Andes e v. deb 12 
en. 


Herrn Dr. med. 
Strack in Hamburg. Herrn Ge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor Majert in Duis- 
burg. Der Privatdozent Dr. 
Thomſen in Bonn. Herrn Stabs⸗ 
arzt Dr. Bungeroth in Duſſel⸗ 
dorf. Herrn Bergaſſeſſor Flieg⸗ 
ner in Zabrze. 


Geſt 
von Paſchke in 
Veen 
Dietlein in Dortmund. 
> Robert Vollert 


err Alexander 
anzig. Herr 
aldemar 


ägen. Herr Stadtrath Fabri 
deter g Ed. Baumgärtel in 
Langenfel = Gutsbeſitzer 


Lieutenant d. 
auf Stöwen in Rauſchendorf. 
Herr Nentier Eduard Grimmert 
in Berlin. Herr Kaufmann Sri 
ieſche in Berlin. Herr Ober⸗ 
Wrap Sg Balke in Ber⸗ 
fin. Herr Bildhauer Chriſt. 
ag in Berlin. Herr Ren⸗ 
L. Lüdert in Berlin. 

Bene Sei de Laſalle von 
Louiſenthal in Zweibrücken. Frau 
Mathilde v. Kyaw geb. Schmie⸗ 
del in Dresden. Frau Gertrude 
van der 1 wich geb. — in 
Krefeld. rau 55 med. Maria 
Magd. Mayer Mosler in 
Koblenz. Frau Terquisbefie 
Degen Großpietſch geb. Förſter 
in Bellmitzhof. Frau Buchhänd⸗ 
lerin Aurelie Dittmar geb. Franzka 
in Breslau. Frau Oberlehrerin 
Bertha Füger geb. Härtel in 
. 


; 
Stadtthenter Ban. 


Donnerſtag, den 5. Novbr. 1 


Der arme Jahn. 


Operette in 3 Akten von Carl 
Millö 


cker 
Freitag, den 6. November 1891: 


Der neue Herr. 


Schauſpiel in 7 Vorgängen von 
Ernſt v. Wildenbruch. 
15735 Die Direktion. 


Kraetschmann's Theater ur 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


14674 Die Direktion. 


eburt eines 
15712 


„75000. 
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— 
— 
= 
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— 
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888888 


IE 


Allgem. Männer: 
Gejangverein. 
Heu den 5 7. Fate 


im E ſchen Saale: 
Ftier des 


43. Stiftungsfeſtes. 


Anmeldungen zur ee 

nimmt bis Freitag früh Herr 

Niekiſch entgegen. 15542 
Jeden Donnerſtag 


Eisbeine. 
lor J. Kuhnke. 
Heute Eisbeine. 


Clara Heilbronn, Bergſtraße 13. 


Heute Eisbeine! 


Louis Pohl, Beraſtr. 7. 


FFP 
> Täglich ww 
warme Würſtchen 
J. Wittkowski, 


feine Fleiſch⸗ und Wu rt. 
waarenfabrik, . 
Krämerstrasse 9 


Dallen⸗ U. Möge 


in größter Auswahl, 


u Preiſen ohne Konkurrenz, 
Tranerbiite ets vorräthig. 
Emma Müller, 

15740 Friedrichſtr. 2. 


Eine größere Parthie 15724 


etragener Keibungsfüge, 


ſind billig zu verkaufen. 


al die ed. dieſ. Zt 1 
Nr. 1 18721 5 


Von heute ab täglich 15726 
friſches Leinöl, 
ſowie Leinkuchen 

offerirt die Leinölfabrik 
Wilda bei Poſen. 

L Ki ann. 


Grüsstes Theglagr 


15329 Ernte 1891 92. 

Congo 2 M., Souchong 2,50 |° 
Mark, f. russ. Melange von 
3 M. an, Staubthee von 1,60. 


Gebr. Miethe. 


Bi Hisihs- Gesuche, 85 


Eine Wohnung, 
zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, kinderloſe Leute per fofort 
= 220 zu 9 4 Ber⸗ 


1. Comtoir. 
an ſtr. 12 f. Et., ver⸗ 
Jbebungsbalzer 0 Wohn., 


6 Zimm., Badez., Mädchenz. ꝛc. 
ſowie Pferdeſtall ſofort zu ver⸗ 
miethen. 13764 


Sandſtraße 8 


ſchöne, freundliche Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Entree, Neben⸗ 
elaß, Waſſerl. billig sofort ober 
Phäter zu vermiethen. 15704 
Frau Ida Bittner, 
Schützenſtr. 31, st 
III Tr., l., 1 freundl. Par 3. 
z. v. für 12 M. 
Geſucht wird eine 8 
von 2 Stuben und Küche in der 
Oberſtadt zum 1. Januar 1892. 
Gef. Anerbietungen m. Preis⸗ 
angabe „unter P. T. 500 an die 
Exxed. d. Bl. 15747 


11 Fa —.— 50 000 50 Mk. 


Annahme von offenen u 


ſich befindende 


bedeutend vergrößert habe. 


Wiener 


1 lt Ma Deutsche Antısklaverei-Lottenie, 


a e eur 
.-Adr. : Glücksurne Berlin. 


. geschlossenen Depots; 


von Baardepositen zur Verzinsung; 
Vermittelung von An- und Verkäufen 
sämmtlicher Werthpapiere; 
Regelung landschaftlicher Beleihungen und 
Convertirungen; 
Einlösung sämmtlicher fälligen Coupons, 


Posener Landschaftl, Darlehnskasse 


im Landschaftsgebäude. 
Dem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
mitzutheilen, daß ich das auf der 


Schützenſtraße Nr. 23/24 


15723 


15632 


Atelier für Jamen-Kleider 


Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Aufträge aller Art 
fertige nach den neueſten engliſchen und Pariſer Facond, bei Mit⸗ 
wirkung eines berühmten Wiener Schneiders. 


Mit Hochachtung 


Fr. Vevera, 


Damen ⸗Schneider. 


Einem hochgeehrten Publikum von Poſen und Umgegend 
gg N daß ich mit dem heutigen Tage Theaterſtr 


a 


abe 
u 


2 


E Theater-Restaurant 2 


eröffnet 7 und empfeble echt Culmbacher Bier ſo⸗ 


wie gut gepflegte Lagerbiere vom Faß. 


Ebenſo 


empfehle ich als früherer Oekonom des Vereins für Geſelligkeit 


meine allbekannte gute Kü 


che, indem ich bitte mein Unter⸗ 


nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 


F. Rybicki, 


Hochachtungsvol 
Theaterſtraße Nr. 2. 


Zur Weinmederlage in Posen 


Baan ne gei., 
Detail und Weinſtube h 


wilh. Kessler, 


Geſucht zum 1. 
Wohnung von 4 Zimmern mit 
7 5 0 in guter Lage. a Off. 

F. K. in d. Exved. d. Bl. 


Walliſchei 6 


iſt der Laden nebſt Wohnung, in 
welchem ſeit 25 Jahren das 
Eigarren = Geihäft von Herrn 
Chonacki (früher Nowakowski) 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
vom 1. Januar 1892 zu verm. 
Näheres Neueſtr. 1. 15751 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu . 
„Schützeuftr. 19 rechts 


F de- 55 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg I. Pr. 


Ein Büreaugehilfe 


geſucht womöglich 7 gute 
Antritt, Zeugnißabſchriften er⸗ 
wünſcht. Gehalt nach Leiſtungen. 
Diſtriktsamt Schneidemühl. 

Ich ſuche zu ſofortigem Antritt 
für mein Baugeſchäft in 3 


5730 einen tüchtigen 


Techniker, 


der nach gegebenen Skizzen ſelbſt⸗ 
ſtändig veranſchlagen kann. 


Berger. 


die womöglich ſchon Räume für 
15613 


Hoflieferant, Berlin C. 


anuar eine] Geſucht z. 1. April 92 ein tüchtiger 


älterer, unverh., ev., poln. ſpr. 
Inſpektor, unterm Prinzipal. 
fr. Station 
6 1 85 usch u. 
Reben fan beförd. d. Exp. d. Z. 
unter L. L. 387. 1 
Für meine Wein⸗ u. Colo 
nialwaaren Handlung ſuche 
zum ſofortigen Antritt 15475 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Piton, 
Wongrowitz. 
Wir ſuchen einen 


Lokomotivführer 


für unſere ſchmalſpurige Eiſen⸗ 
bahn, Antritt nach Uebereinkunft. 
Stellung dauernd. Bewerbungen 
ſind Abſchriften der Zeugniſſe aus 
den letzten Jahren beizufügen. 
ktien⸗ Zuckerfabrik 


Wierzchoslawiee, 


Poſt und Halteſtelle der Bahn⸗ 
ſtrecke Inowrazlaw⸗Thorn. 


1572⁵ 


Shrifieerfehring 


kann fofort eintreten in der 


Hoſbuchbruckerei W. Decker & Co. | 100 


(A. Röstel.) 


5 tüchti 


[a 
2 75000 „ Ziehung I. Klasse 60 L Klasse er. | 
100% 1 RER 1. 240 M. I» 200% „ 25000 
0 20000 an W ae Besitz 3 Original- 1 000 Bst 2 
— 20000 5 Loosen in sortirten Nummern 151 88 — : 1 
15000 „ 43 24 M. / 12 M. % 6 M. für beide Klassen 1 30000 == 5 
= 30000 „ giltig. Porto u. "Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 52 25000 5 Bi Bone * 
50000 „ 4, 20000 „ 80000 „ 
J. HISENDATLL, 3335 8 
2 1 20% 5000 „ 100000 
190090 29. 2000 — 49295 " 
en = Benin , Kaiser WÜRRINSIT. 49. ee . 080 > 


13020 Gew. 


Eine evangl. muſik. geb. 


Kindergärtnerin 1. sl. 


wird zu drei Kindern, 9, 
Jahre, von ſofort oder 1. De⸗ 
zember cr. nach Ruſſ.⸗Polen, dicht 
an der Grenze geſucht. Gehalt 
200 Mark, etwas Kenatniß der 
polniſchen Sprache ſowie Ein⸗ 
ſchickung der Wotan, ge⸗ 
wünſcht. 5669 

Gefl. Offerten zu dia an 
Gutsbeſitzer Geschke, Rad⸗ 
wenezewo, poſtlag. Krumknie, 
Provinz Poſen. 


30 Maurergeſellen 


erhalten ſofort lohnende Beſchäf⸗ 
tigung bei 15720 


Carl Rose, 
Naurermeiſler, Bromberg. 


Suche für mein Colontal⸗, 
Deſtillations⸗ und Cigarrenge⸗ 
ſchäft per ſofort einen 9 
und „ſoliden 15718 


jungen Mann. 


Gleichviel welcher Konfeſſion, 
DR beider Landesſprachen mäch⸗ 
ig iſt 


E. London Nachfl., 
Inh.: M. Glücksmann, 


Mogilno. 
Geſucht ſofort ir junger 
Mann, gewandter Detailliſt, der 


polniſchen Sprache machen, 
für Deſtillation. Offert. u. C. 10 
M. Seegall, Neueſtr. 11. 

6 tüchtige Schneidergeſellen 
können ſich melden bei 

15746 II. Schnabel. 


Einen Lehrling 
unter günſti nen Bedingungen 
ſucht E. Koblitz, Drogenhdig,, 
15739 Krämerſtr. 16. 


Für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 


G. Hirschfeld, 
Danpſſabrige pril ELiqueure, 


Für mein Modewaaren⸗ u. 
Damenkonfektions⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
gen 15715 


jungen Mann 
und Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
J. Cohn, 
Seine 


einem Herings- & Co 
lonialwaaren, Wel aft findet 
Alu 


ein junger 


2 


fofort oder per 1. Januar: ee f 


5 ft. Steinberg. 


g. Mann, gelernter 
Speer, Motter Verkäuf., deutſch 
u. polniſch Iprechenb, d, wird per 15. 
November od. Dezember geſ. 
Offert. u. H. 25486 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Breslau. 


5 


Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 


dauernd vergrössern. — Keine | a 
se. Adressen unter Z. 9816 
an Rudolf Mosse, Köln. 15472 


— 3075000 Mk. 


Es wird allgemein gefühlt, 
daß wir einer ernſten, ſchwe⸗ 


ren und gefahrvollen Zu⸗ 
u b geben. nd 
merkwürdig - durch 


Bottes Wort wird das be⸗ 
tätigt, was wir fühlen und 
ahnen. Die heil. Schrift 
verkündet das Hereinbrechen 
einer „großen Trübjal“, 
— aber auch eine herrliche 
Errettung für Alle, die den 
Herrn ſuchen und auf ſeine 
Hilfe hoffen. 15728 

Und wie wird dies Alles 
geſchehen? 


Oeffentl. Vortrag 


in Lambert's Saal 
Donnerftag, d. 5. Nov., 
Abends 8 Uhr, 
Eintritt frei! 
Dr. phil. Joh. Flegel. 


halter, 
Abſchl. 
Inst für einige Stunden 


Bu 


ch 
git 7 Buchf., beſt. 
od. Abends B 
N z 100 von ofen. 


Fine. 


Für meinen Sohn, welcher in 
allen Zweigen der Gärtnerei er⸗ 
fahren, auch guter Schütze iſt, 
ſuche ich eine dauernde Stellung 
2 einem Gute. 15743 

Gefl. Off, erbittet A. Kutz, 
— Poſen, Schuh⸗ 
macherſtr. 16. 15743 


EREBR VE 1 1 
Bekanntmachung. 


Der Dividendenſchein Nr. 7 
unſerer Aktien wird mit 


‚ 
1. bei den d ene. Pose Auer⸗ 
bach u. öhne, Po jen, 
2. bei si Geſe ſchaftstaſſ 
in Tuczno 15714 
vom 1. Dezember a. or. au, ein- 
aeg 1.8 
om anuar 1892 an er⸗ 
folgt die Einlöſung nur in Tuczno. 
iucker⸗ den 3. Novbr. 1891. 


Zuckerfabrik Tuczuo. 
Der Vorſtand. 


Reimann. 


20 bis 24000 M. 


werden zur erſten Stelle auf St. 


88 5 geſucht. Gefl. Off. an 


0 kpedition d. Blattes sub 
J. J. 206 15733 
Ein zellaut, der ſchon 


Bar 
viele Geschäfte durchgeführt hat, 
ucht einen Geldmann zum 


Compagnon. 
Offerten unter g S. 9488 an 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 
Geld, mehrere Millionen ohne 
Vermittelungsgebühren zu 
80555 5 u. gi jed. Zweck von 
bis genten verbeten. 
Reale Aulfunſt ertheilt D. C. la⸗ 
gernd Berlin⸗Weſtend 15706 


Entlaufen 34 
den 3 31. Oktober ein 75600 


N (Pointer), 

ß mit wenig braunen Flecken, 
iR Namen „Hector“ hö⸗ 
Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben in 


Vila edlen Bartholäshof 


ei Poſen. 


0 


Nr. 774 Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 5. November 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

63 Samter, 3. Nov. [Kurſus für Stotterer. Vom 
Männer Turnverein. Einführung.] Der Lehrer Geisler 
an der katholiſchen Schule hierſelbſt beginnt mit dem heutigen 
Tage für ſämmtliche ſchulpflichtige Kinder hieſiger Stadt, 
mit einem Sprachgebrechen, wie Stottern, Stammeln ꝛc. behaftet 
find, verſuchsweiſe, ohne jegliche Entichäbigung, einen Privatkurſus 
zur Heilung derſelben. G. will bei dieſem Kurſus ausſchließlich 
ſeine eigenen Anſichten über dieſes Heilverfahren in Anwendung 
bringen, und von dem Erfolg ſeiner Thͤtigkeit wird er es abhängig 
machen, ob er an einem demnächſt in Berlin zu dieſem Zwecke für 
Lehrer ſtattfindenden Kurſus theilnehmen wird oder nicht. Herr 
Kreisſchulinſpektor Dr. Baier hier unterſtützt das Unternehmen des 
Lehrers Geisler in jeder Weiſe. — Der bieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein bat in ſeiner dieswöchentlichen Sitzung beſchloſſen, den 
urſprünglich für den 14. d. M. großentheils zu Gunſten des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins in Samter in Ausſicht genommenen tbeatraliſch⸗ 
deklamatoriſchen Abend ſchon in dieſer Woche und zwar am 
7. November im Saale des Hotels Eldorado abzuhalten und hier⸗ 
mit ein Vereinskränzchen zu verbinden. Es werden zu demselben 
auch eine Anzahl ehemaliger Mitglieder dieſes Vereins aus Poſen 
erwartet. — Gemäß einer Verfügung des Negierungspräſidenten 
zu Poſen findet die Einführung des hieſigen Stabtiekertärg Schorch 
als Bürgermeiſter von Scharfenort daſelbſt am 5. d. M. durch den 
Kreislandrath von Blankenburg hier ſtatt. oſtäl 

* Frauſtadt, 2. Nov. [Kartoffel⸗Die > le] Sehr 
beimgeſucht werden jetzt die auf den Feldern liegenden Kartoffel: 
miethen. Am Sonntag Morgen gelang es, eine Arbeiterfrau abzu⸗ 
faſſen, welche mit einer größeren Quantität Kartoffeln, welche ſie aus 
einer Miethe entwendet hatte, den Heimweg antreten wollte. Durch 
eine bei einer anderen Frau vorgenommenen Hausſuchung wurden 
mehrere Zentner geſtohlene Kartoffeln zu Tage gefördert. ! 

X. Wreſchen, 3. Nov. adenfeuer. Dentitein.) 
In vergangener Nacht entſtand in Den Bir bichaft des Wirthes 
Jzpdorek in Polniſch⸗Pedry ein große gedenfeuer Daſſelbe 
drach zwiſchen Scheune und angrenzendem Stalle aus und griff 
mit ſolcher Gewalt um ſich, daß bald alle Gebäude, Wohnhaus, 
Stallungen und Scheune in hellen Flammen ſtanden. Trotzdem 
bald Hilfe zur Hand war, konnte man doch nicht des Feuers Herr 
werden. Daſſelde wüthete bis tief in die Nacht hinein und legte 
die ganze Wirthſchaft in Aſche. Der durch den Brand entſtandene 
Schaden iſt ein ſehr großer, denn außer der Wirthſchaft verbrannte 
die ganze diesjährige Ernte und der Reſt des vorjährigen Getrei⸗ 
des, ferner werthvolle eietbiäeftämaichinen und Immobilien, des⸗ 
leichen kamen fünf Stück Rindvieh, eine größere Anzahl von 
Schweinen und Hühnern im Feuer um. Nur mit großer Gefahr 
konnte man die Pferde retten. Izydorek war nur mit einer gerin⸗ 
gen Summe verſichert — In einer kürzlich abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde der Antrag eines 
Stadtverordneten, dem verſtorbenen Bürgermeiſter Domkowicz, der 
blerorts über 20 Jahre wirkte und ſich um die Förderung unjerer 
Stadt ſehr verdient gemacht hat, auf dem bieſigen evangeliſchen 
Friedhofe einen Denfitein zu ſetzen, angenommen. Der Magiſtrat, 
dem dieſer Antrag unterbreitet iſt, wurde erſucht, demſelben beizu⸗ 
treten und ihn zur Ausführung zu bringen. 

Wreſchen, 3. Nov. [Gründung eines Wirthſchafts⸗ 
verbandeßs.] Laut Aufrufes im hieſigen Kreisblatte verſammelten 
ſich geſtern Abend etwa vierzig Herren aus der hieſigen Stadt, 
um einen Wirthſchaftsverband ins Leben zu se der in Anbe- 
tracht der theuren Lebensverhältniſſe ſeinen Mitgliedern geſchäftliche 
Vortheile gewähren ſoll. Herr Kreisſekretär Klein eröffnete die 
Reriammlung und erörterte in längerer Ausführung den wohl⸗ 
thätigen Zweck des Verbandes. Hierauf verlas derſelbe das von 
dem Komite proviſoriſch ausgearbeitete Statut, das Gegenſtand 
einer langen und eingehenden Debatte wurde und ſchließlich unter 
Faſſung von 20 Paragraphen zur Annahme gelangte. Nach dem⸗ 
ſelben ſollen aus hiefiger Stadt und Umgegend in erſter Reihe alle 
Reichs⸗, Staats⸗, Kommunal⸗ und Privatbeamte, Lehrer, Lehre⸗ 
vinnen, Aerzte, Geistliche, dann aber auch jeder Bürger in den 
Verband eintreten können. Die Aufnahme geicbieht durch den Vor⸗ 
ſtand, in deſſen Hand ſämmtliche Geſchäfte des Vereins, Abſchlüſſe 
mit Lieferanten u. |. w. ruhen. Die Einſchreibung in die Mitglieder⸗ 
liſte ergab eine vorläufige Anzahl von 40 Mitgliedern, unter ihnen 
waren auch Kaufleute und ein Arzt. Die Liſte wird aber noch für 
einige Wochen im Lokale des Herrn Meltzer behufs Eintragungen 
neubinzutretender Mitglieder zu Jedermanns Einſicht Bea 
und es iſt zu erwarten, daß die Anzahl der Mitglieder bald eine 
bedeutend größere werden wird. Bei der zum Schluß vorgenom⸗ 
menen Vorſtandswahl wurden gewählt: die Herren Kreisſekretär 
Klein, als Vorſitzender, Poſtaſſiſtent Skowronski zu deſſen Stell⸗ 


vertreter, Lehrer Fennig als Rendant, Lehrer Cohn als Schrift⸗ 
führer, Stationsvorſteher Schroeter als Beiſitzer. Der Vorſtand 
verſammelt ſich allmonatlich gu einer Sitzung und iſt dafür ver⸗ 
antwortlich, daß der jedesmalige monatliche Kaſſenbeſtand ſicher und 
zinsbar eg wird. Das Geſchäftsjahr ben unt mit dem 1. No⸗ 
vember; von dieſem Termine an findet alljähr — eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vom 1. Dezember ab iſt der Rabatt eines jeden 
Mitgliedes durch den Rendanten zu erheben. Jedes Mitglied zahlt 
N Beſtreitung der Unkoſten einen jährlichen Beitrag von einer 

ark, Wittwen 50 Pf. und erhält eine Mitgliedskarte und von dem 
Lieferanten für gekaufte Waaren Rabattmarken. Der Rendant er⸗ 
hält für ſeine Müheleiſtung einen jährlichen Rabatt von 2¼ Proz. 
aus dem Fonds der Guthabenden. Für das Geſchäftsjahr 1891/92 
ſind zu Rechnungs⸗Reviſoren die Herren Kommiſſarius Gloger, 


Lehrer Lauſch und Kaufmann Nizinski von der Verſammlung ge- ſch 


7 "Blei 3. N [Polizei⸗V d J. D 

0 en, 3. Nov. olizei⸗Verordnung. er 
hieſige Kreislandrath hat unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes 
auf Grund des $ 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung und in Verbindung mit der Geſindeordnung vom 8. No⸗ 
vember 1810 für den Umfang des Kreiſes Pleſchen folgende Polizei⸗ 
5 erlaſſen: „Den Geſindemäklern iſt es unterſagt, das 
im Dienſt befindliche Geſinde unter en welchen Vorwänden 
oder Vorſpiegelungen zur Aufgabe des Dienſtes zu veranlaſſen, ſie 
dürfen ihre Mäklerdienſte nur auf ſolches Geſinde erſtrecken, welches 
ohne ihr Zuthun ihre Vermittlung in Anſpruch nimmt. Die 
Vermittlung neuer Stellen für Geſinde darf nur dann erfolgen, 
wenn das betreffende Geſinde ſich im Beſitz des ſogenannten Los⸗ 
ſcheines ſeines bisherigen Dienſtgebers befindet. Uebertretungen 
dieſer Verordnung werden mit Geldſtrafen von 1 bis 30 M. oder 
mit entſprechender Haft beſtraft.“ 

Schneidemühl, 3. Nov. (Fackelzug. Aufgefun⸗ 
dene Leiche.] Aus Anlaß des 70. Geburtstages des hieſigen 
Propſtes Stock brachten die katholiſchen Vereine demſelben heute 
Abend einen Fackelzug. Die Gemeinde ſchenkte ihm als Andenken 
ein prachtvolles Meßgewand und einen Prozeſſionsmantel. Propſt 
Stock, welcher ſchon 30 Jahre hindurch hierſelbſt als Geiſtlicher 
amtirt, erfreut ſich bei allen Bürgern unſerer Stadt ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion allgemeiner Achtung und Liebe. — Heute 
wurde in der Broddener Forſt die Leiche eines unbekannten Man⸗ 
nes aufgefunden. Bei Durchſuchung ſeiner Kleidungsſtücke fand 
man eine gerichtliche Ladung, welche an den Arbeiter Auguſt 
Maſchke aus Dominium Behle bei Schönlanke gerichtet war. Das 
hieſige Diſtriktsamt hat weitere Nachforſchungen angeſtellt. 

1 Bromberg, 3. Nov. [Evangeliſcher e 
verein. Korpskommandeur v. Blomberg. Meſſer⸗ 
ſtecherei. Verunglückt. Vorgeſtern Abend fand in dem 
Saale Wilhelmſtraße 3 eine Verſammlung zur Begründung eines 
evangeliſchen Jünglingsvereins ſtatt. Mehr als 50 junge Männer 
und eine Anzahl älterer Herren hatten ſich eingefunden. Nach 
Eröffnung der Verſammlung mit Geſang und Gebet legte Herr 
Superintendent Saran die Ziele und Bestrebungen der Jüng⸗ 
lingsvereinsſache dar und forderte die Anweſenden zum Zuſammen⸗ 
ſchluß auf. Nachdem dann Herr Paſtor Brüning, welcher die 
Leitung des Vereins zu übernehmen gedenkt, die en 
Statuten verleſen und eine kurze Schilderung der mit dem nächſten 
Sonntage zu beginnenden Vereinsthätigkeit gegeben hatte, wurde 
die Liſte zur Aufnahme der Mitglieder ausgelegt. Vierzig der 
Anweſenden erklärten ihren Beitritt. Es iſt dies gewiß für unſere 
Stadt ein Beweis, wie groß das Bedürfniß für ſolch einen Jüng⸗ 
lingsverein iſt. Aus den Statuten des Vereins möge das im 8 1 


über den Zweck des Vereins Geſagte hier Erwähnung finden: „Der | iii 


evangeliſche Sünglingsverein in Bromberg will ſeinen Mitgliedern 
in ihren Feierſtunden Erbauung, Belehrung und Unterhaltung 


bieten, um fie in chriſtlicher Erkenntniß zu fördern, vor jchlechter h 


Geſellſchaft zu bewahren, zu fröhlicher Geſelligkeit zu vereinigen 
und in brüderlicher Gemeinſchaft zu erhalten.“ — Dem neuen 
Korpskommandeur General v. Blomberg, einem geborenen Poſener 
Sohn des früheren Hauptmanns v. Blomberg beim 18. Infant. ⸗ 
Regiment), welcher geſtern Nachmittag hier eingetroffen iſt, wurde 
am Abend ein Zapfenſtreich von ſämmtlichen Muſikkorps und den 
Tambourkorps der hieſigen Garniſon gebracht. — Am Sonntag 
Abend gerieth ein 9 mit einem andern Burſchen 
deſſelben Geſchäfts in Streit. Erſterer ergriff ein haarſcharfes 
Meſſer und führte nach dem Kopfe ſeines Gegners einen Schnitt, 
durch den der 16 Jahre alte Burſche, der Sohn des Fleiſchermeiſters 
Choinski hier, im wahrſten Sinne des Worts ſkalpirt wurde. Der 
Verletzte ſchwebt nach dem Gutachten des Arztes in Lebensgefahr. 
Der Meſſerſtecher, 18 Jahr alt, iſt verhaftet und bereits dem Ge⸗ 
richte übergeben. — Heute Morgen gegen 2½ Uhr fuhr der Kut⸗ 
cher Maſchlewski von der hieſigen ſtädtiſchen Straßenreinigungs⸗ 
anſtalt Spülwaſſer von dem ſtädtiſchen Schlachthauſe auf das Feld 
hinter dem Schlachthöfe. Als er mit dem leeren Wagen vom Felde 


— 


—. 


rube. Er wurde vom Wagen geſchleudert und fiel jo unglücklich, 
aß er auf der Stelle todt war; auch eines der Pferde ſoll ſich 
eine innere Verletzung zugezogen been Der Verunglückte, ein 
nüchterner urd ordentlicher Mann, hinterläßt eine Frau und zwei 
kleine Kinder. 5 s x 
Bromberg, 3. November. [Erhöhte Preiſe für 
Schloſſerarbeiten. Konferenz wegen Netzeregu⸗ 
lirung. Oberpräſidenten⸗ Konferenz in Danz 8.) 
In Anbetracht der Theuerung der nothwendigſten Lebensmitte 
und der hohen Arbeitslöhne ꝛc. iſt die Schloſſer⸗Innung in ihrer 
Be Quartalsſitzung mit den Preiſen für Schloſſerarbeiten 
erheblich in die Höhe gegangen. So ſoll von jetzt ab gezahlt 
werden: für das Oeffnen eines Schloſſes 50 Pf., für einen Spind⸗ 
ſchlüſſel 75 Pf, für einen Stubenſchlüſſel 1 M., für einen Haus⸗ 
lüſſel 1,50 M. und für das Abreißen eines Schloſſes 60 Pf., 
außerdem ſoll für jede andere Schloſſerarbeit 25 Prozent mehr 
gezahlt werden als ſonſt. — Morgen findet hlerſelbſt im Seſſions⸗ 
1 955 der königl. Regierung eine Konferenz in der Angelegenheit 
er Netzeregulirung ſtatt. An derſelben werden außer den höheren 
Waſſerbaubeamten und Landräthen der betreffenden Kreiſe auch 
Herr Oberpräſident v. Wilamowitz⸗Möllendorf⸗Poſen und Herr 
Geheimer Miniſterial⸗Baurath Kozlowski⸗ Berlin theilnehmen. 
Nach Schluß der Konferenz begiebt ſich der Oberpräſident nach 
Danzig, woſelbſt, wie bereits mitgetheilt, eine Oberpräſidenten⸗ 
Konferenz (der Oberpräſidenten von Poſen, Pommern, Weit: und 
e ſtattfindet und zwar behufs Feſtſtellung der Lehrer⸗ 
gehälter. 


© Thorn, 3. Nov. Bauten. Dampf⸗Waſchanſtalt. 
Lindenſtraße.] Die ſchöne Witterung iſt der Bauthätigkeit 
ſehr zu Statten e Der Bau des neuen Dienſtgebäudes 
des Eiſenbahnbetrlebsamtes beim Stadtbahnhofe konnte ſoweit ge⸗ 
fördert werden, daß er demnächſt gerichtet und noch in dieſem 
anne unter Dach gebracht werden wird. Der Warteſaal vierter 
laſſe auf dem Stadtbahnhofe iſt bereits unter Dach und dürfte in 
einigen Wochen fertig geſtellt ſein. — Die Militär⸗Dampf⸗Waſch⸗ 
anſtalt in der Jakobsſtraße hat den Betrieb aufgenommen. Die⸗ 
ſelbe iſt mit allen Einrichtungen der Neuzeit ausgeſtattet. — Die 
breiteſte Straße auf dem Stadterweiterungs⸗Terrain, welche vom 
Artilleriedepot zum Stadtbahnhofe führt, wird jetzt mit Bäumen 
bepflanzt. Somit wird Thorn auf der „Wilhelmsſtadt“ auch eine 
„Lindenſtraße“ erhalten. 
Neidenburg, 3. Nov. [Eine ganze Handelsge⸗ 
ſellſchaft verhaftet.] Seit längerer Zeit beſtand in Janow, 
einem etwa eine Meile von hier entfernten polniſchen Grenzdorfe, 
ein Konſortium von polniſchen Juden, welche in Preußen altes 
Kupfer aufkauften; daſſelbe wurde zum Theil hier und in den Nach⸗ 
barſtädten, zum großen Theil jedoch in ganzen Ladungen von Ham⸗ 
burg, Berlin und anderen großen Städten gekauft und dann in 
kleineren Mengen über die Grenze gebracht. Das Geſchäft war 
ein ſehr einträgliches. Die Käufer zahlten hier in Preußen für 
einen Zentner bis 50 Pf., und erhielten dort in Rußland, bei Um⸗ 
ehung des Zolls, 75-80 Pf. pro Zentner. Dazu kommt noch, 
aß das Gewicht eines Zentners in Rußland im Vergleich zu einem 
preußiſchen um etwa 20 Pfd. geringer iſt. Vor einigen Tagen nun 
kam die Nachricht aus Polen, daß die ganze Handelsgeſellſchaft, an 
deren Spitze ein wohlhabender Mann ſtand, verhaftet und in das 
Gefängniß des Bezirksgerichts zu Plock eingeliefert, das Hab und 
Gut der Verhafteten aber ein zogen worden iſt. Die Sache ſoll 
verrathen ſein, ob von feinem Theilnehmer, oder einem beſtochenen 
ruſſiſchen Beamten, der bei der Anzeige mehr zu gewinnen hoffte, 
iſt nicht be annt geworden. 


„Königsberg, 3. Nov. „Väterchen“ reift] Wie geheim 
die Reiſedispoſitionen des Zaren behandelt wurden, geht daraus 
ervor, daß am Sonnabend ah, gegen drei Uhr, kurz vorher, 
ehe der kaiſerliche Extrazug hierſelbſt einlief, auf eine Anfrage bei 
der hieſigen Station der Oſtbahn erwidert wurde, hier ſei über die 
Fahrt des Zaren und über ſeine Reiſeroute nichts bekannt. Von 
der Grenze erhält die „Königsb. Hart. Ztg.“ folgendes Schreiben: 
„Wie ein ſchwerer Bann lag es ſeit länger denn acht Tagen auf 
einem großen Theile der Bewohnerſchaft des Nachbarlandes. 
Wurden doch für die Rückkehr des Kaiſers Vorſichtsmaßregeln in 
einem Umfange, wie noch nie getroffen. Von der Grenze an bis 


wohl auf die letzte Endſtation, waren beide Seiten der Bahn dicht, a 


häufiger in Abſtänden von kaum zehn Metern, mit Soldaten beſetzt, 
die zum Theil aus recht entfernten Regimentern ausgewählt und 
hierher geſandt waren. Für Bewachung der Brücken, Durchläſſe, 
Uebergänge und Waldſtrecken war außerdem noch ganz beſondere 
Vorſorge getroffen. Nahe der Bahnſtrecke gelegene Ortſchaften und 
Gehöfte mußten während der Nacht erleuchtet ſein und in den 
letzten vierundzwanzig Stunden durfte dieſelben Nie⸗ 
mand ohne Erlaubnis verlaſſen oder betreten, noch viel 
weniger durften Unbefugte ſich in die Nähe der Bahnſtrecke be⸗ 


nach Hauſe kehrte, gerieth er auf dem Felde in eine große Sand- geben, ſei es auch zu etwaigen landwirthſchaftlichen Arbeiten auf 


Pflicht. 


Roman von C. Zoeller-Lionheart. 
30. Fortſetzung. ; (Nachdruck verboten.). 
Pruß riß die ſeinen unnatürlichen groß auf. Eine wilde 
Freude läßt ſeinen Herzſchlag ſtocken. 8 
Bedeutete dieſe friedliche Ruhe die Kriſis, die Geneſung? 


Ange ift unhörbar herbeigeglitten und hat den Arm wie Z 


zum Schutz um des Bruders Nacken geſchlungen, ehe der 
Schlag ihn trifft. 

Sie kennt dieſe Schreckensſtunden, wo einem das ſchmerz⸗ 
zuckende Herz aus der Bruſt geriſſen zu werden ſcheint, wo 


man gegen Gott und Menſchen anſtürmen möchte in feiner 


hülf⸗ und hoffnungsloſen Qual. 

Aber neben ihr, mit ihr tragend in gleichem Leid und 
nur ſcheinbar geiaht in ftarfer Liebe zu ihr, ſteht der treue 
Gefährte am Sterbebette ihres Kindes, und ſie kann ſich nach 
der Vollendung mit ihrem grenzenloſen Weh an eine ſtarke 
Bruſt flüchten und es da ausſchluchzen an einem gleichfüh⸗ 
lenden Herzen, und andere Kindesarme ſtrecken ſich ihr liebe⸗ 
bedürftig und liebevoll zu, und Gott ſpendet ihr Troſt in 
ihren anderen Lieben. 

Der arme Pruß iſt allein — ganz allein. — 

In ihr graues Tuch eingewickelt ſteht ſie zu Füßen des 
Lagers eine regungsloſe Geſtalt. Grau ſieht im fahlen 
Morgengrauen ihr blondes Haar aus und grau ihr übernäch⸗ 
tiges Geſicht. x 

Keiner hat ſie gerufen, keiner weiſt ſie zurück, da fie, die 


Hände in dem grauen Tuch verborgen, ihr ſterbendes Kind 
mit ſchrecklicher Neugierde anſtiert. 8 

Nun dehnt ſich der kleine Körper, noch ein ſäuſeln⸗ 
der Laut, der langſam verzittert, dann ſteht das Uhrwerk ſtill. 

Ein grelles Aufſchreien der Kinderfrau unterbricht zuerſt 
die grauenvolle Stille, die folgt. Es läßt den ſtummen 
Mann, in deſſen Fingern die kleine Hand erkaltet und ſchwer 
abwärts ſtrebt, ſchrachaſt zuſammenfahren, das iſt das einzige 
eichen, daß er lebt. 

„Seine Ruhe hat etwas Beängſtigendes, und ſein Blick 
ſtreift an Wahnſinn, da er verzweiflungsvoll auf die kleine 
Leiche ſtiert 

Viktoria tritt heran, ſie will ihm die Hand des Kindes 
entwinden. Er ſtoßt ſie bei Seite und ſagt mit ſchwerer 
Zunge: 

Allein laſſen!“ 

Und fie geht ftolz und ſtumm, ohne ein Wort der Liebe, 
des Mitempfindens, das ſeinen ſtarren Schmerz vielleicht ge⸗ 
brochen hätte. 

Sie läßt ſich, im Innerſten gekränkt und beleidigt, von 
ihres Kindes Todtenbett 1 Sie hat auch daran 
keinen Theil mehr, und ihr ſtolzes Herz verhärtet und er⸗ 
e we nr 8 

inſam, gehobenen Hauptes will ſie ihre Straße ziehen, 
ſie, die Verkannte, die han ihre 155 elle 12 7 ai 
läßt fie von binnen gehen wie eine Fremde, die dieſe Todten⸗ 
kammer und dieſer ſtarre kleine Körper nichts mehr angeht. 
172 letzte Band zwiſchen dem Gatten hat der Tod eben 
zerriſſen. 


Nun erſt legen ſich Anges beide Arme um ſeinen Nacken 
— ſie hat noch immer gewartet, ob die andere es nicht thut, 
und ſie flüſtert ohne Aufhören über ihn hin ſinnloſe, unzu⸗ 
ſammenhängende Worte, wie ſie die angſtvolle Liebe eingiebt, 
Laute, die ſich aus mitleidendem Herzen ringen, die kein Troſt 
ſind, aber dem Heimgeſuchten naheführen: neben Dir ſchlägt 
ein mitfühlendes Herz. 


Und was kein Troſteswort vermocht hätte, das that dieſe 
grenzenlofe, wie eine warme Fluth ſich über ihn ergießende 
Liebe. n 

Ruckhaftes Schluchzen erſchütterte die ganze Geſtalt. 
Dann folgte erlöſendes Weinen, und dann klagte, ſtöhnte, 
ſchluchzte er ſein lang verhaltenes Weh an dieſer treuen 
Bruſt aus, vor der er ſich ſeiner Gebrochenheit nicht zu 
ſchämen brauchte. 


Und auch die nachfolgenden Tage hielt und ſtützte ihn 
ihre wachſame Liebe. Sie führte ihn durch jene ſchlimmſte 
Stunde, wo wir mit der leiblichen Hülle erſt den Geliebten 
wahrhaft aus dem Hauſe ſcheiden ſehen, ſie ebnete ihm auch 
die Zukunftswege mit tapferem Eintreten und ſicherer Er⸗ 
kenntniß des Nothwendigen. 

Freilich hat ſie da vorerſt einen harten Strauß mit Pruß 
ſelbſt zu beſtehen. 

„Auf keinen Fall, ſo lange meine Kräfte mich noch 
tragen,“ hatte er mit ſeinem müden Blick ſo energiſch pro⸗ 
teſtirt, wie das bei ihm überhaupt noch möglich war. „Soll 
ſie noch mehr auf mich herabblicken, mich noch verachten 


dürfen, wenn ich ganz und gar mich von ihr abhängig mache? 


eigenem Grund und Boden; ſofortige Verhaftung war hierbei zu 
gewärtigen. Denn außer den feſt ſtehenden Poſten und fort⸗ 
während bedächtig hin und her ziehenden Patrouillen eilten auf 
und ab höhere und niedere O Biene, um ſich von dem rechten 
Stand der angeordneten Sicherheitsmaßregeln zu überzeugen, da⸗ 
wiſchen die Geſtalten der Geheimpoliziſten. In Wahrheit konnte 
bier kaum eine Stecknadel Be he zur Erde fallen. 

etzten Tagen vor der Durchfahrt waren alle dieſe Sicherheits⸗ 
organe in fieberhafter Thätigkeit. Still und ruhig blieben die 
Bewohner in ihren Hütten und mancher wagte thatjächlich kaum 
vor die Thür zu treten. Der Machtpoftendientt war ein äußerſt 
angeſtrengter. In Sturm und Regen auf ein und derſelben Stelle 
ſtehen, nur vorwärts und die kurze Strecke rechts oder links 
blicken, ohne zu eſſen, 7 trinken oder ſonſt einen, auch den un⸗ 
ſchuldigſten Zeitvertreib, ſo mußten die Poſten ſechs bis zehn 
Stunden aushalten, denn die Ablöſungen ſollten ſo ſelten als 
möglich vorgenommen werden. Erſt nach Vorüberfahrt des Zuges 
und nachdem derſelbe einige Kilometer entfernt war, erfolgte die 
Ablöſung und erleichtert rückten die Soldaten in die nächſten 
Quartiere ab.“ l 

* Gottesberg, 3. Nov. [Ein köſtlicher Ne 
bier! der löblichen Polizei⸗ Verwaltung paſſirt. Am 26. v. Mts. 
wurde in Rothenbach, Kreis Landeshut, ein der Tollwuth verdächtiger 
er getödtet, weshalb auch über Gottesberg die Hundeſperre ver⸗ 

ängt werden ſollte. In der diesbezüglichen, in Nr. 87 de 
„Gottesb. Stadtbl.“ vom vorigen Sreitag t 
lichen Bekanntmachung iſt dieſe Maßregel jedoch nicht gegen die 
Hunde, ſondern gegen die Herren Hundebeſitzer ſelbſt verfügt wor⸗ 
den. Es heißt nämlich in jener, „die Polizei⸗Verwaltung. Hentſchel“ 
unterzeichneten Verfügung: „Infolgedeſſen wird hiermit auf Grund 
des § 33 des Reichsgeſetzes vom 23. Juni u. ſ. w. angeordnet, daß 
fortan ſämmtliche Hundebeſißzer hieſiger Stadt und Vor⸗ 
ſtadt Kohlau ne Dauer von drei Monaten feſtgelegt oder 
mit einem das Beißen ſicher verhindernden Maulkorbe an 
der Leine geführt werden.“ Dieſe drakoniſche Maßregel, 
deren Zuwiderhandlung mit 150 Mark Geldſtrafe bedroht wurde, 
mag wohl aber der Polizeiverwaltung hinterher doch zu hart und 
vor allen Dingen nicht zweckentſprechend erſchienen ſein: denn die 
bereits ausgegebenen Nummern des „Stadtblattes“ wurden ſchleunigſt 
wieder zurückgeholt und die betreffende Bekanntmachung mit einer 
neuen überklebt, in welcher das Feſtlegen nur der Hunde, nicht 
aber deren Beſitzer verordnet wird. 

* Schreiberhan, 3. Nov. [Hörxnerſchlittenfahrt.] 
In Folge der letzten Schneefälle iſt die Hörnerſchlittenfahrt von 
der neuen ſchleſiſchen Baude herab nach dem Zackelfalle eröffnet. 
Schon am vergangenen Freitag unternahmen einige Damen eine 
ſolche Fahrt. Von Marienthal bis zu der genannten Baude breitet 
ſich eine Landſchaft aus, wie man ſie ſonſt nur mitten im Winter 
erblickt In den höheren Regionen ſind Bäume und Sträucher mit 
Schnee und Eiskryſtallen reich bedeckt und gewähren einen ent⸗ 
zückenden Anblick. Nur die geringe Dicke der Schneelage, welche 
nach dem Kamme bis auf 15 bis 20 Zentimeter zunimmt, erinnert 
daran, daß wir uns erſt am Anfange des Winters befinden. 

* Myslowitz, 3. Nov. [Ein mediziniſches Räthſel. 
Grubenunglück. Im Knappſchaftslazareth zu Myslowitz jiegt 
ſeit dem 14. Sept. cr. ein Bergmann im Starrkrampf, der, wie dem 
„Oberſchleſ. Anz.“ berichtet wird, nur auf künſtlichem Wege dadurch 
ernährt wird, daß ihm täglich der Mund gewaltſam geöffnet, ein 
Schlauch in den Magen geführt und 1½ bis 2 Liter Milch einge⸗ 
flößt werden. Der Mann iſt vollſtändig ſtarr, und nur eine leiſe 
Bewegung der Augenlider deutet an, daß noch Leben in ihm iſt. 
Wenn derſelbe am Kopfe gehoben wird, ſteht der ganze Körper 
ſteif und ſtarr da. Der ſeltene Su erinnert an den „ſchlafenden 
Ulan“, über welchen aus Berlin jeiner Zeit jo viel berichtet worden 
iſt. Täglich ſtrömen Menſchen nach dem Lazareth, um den ſelt⸗ 
N Kranken zu ſehen, und auch uch utoritäten beſuchen 
hn. — In Dombrowa⸗Gornicza in Ruſſiſch⸗Polen iſt in der Kohlen⸗ 
grube „Paris“ ein Schacht eingeſtürzt. Fünf Bergleute ſind ver⸗ 
ſchüttet und getödtet worden. 


zo 


Vermiſchtes. 

r Aus der Reichshauptſtadt. Der Reichskommiſſar 
für die Weltausſtellung in Chicago, Geh. Regierungs⸗ 
rath Wermuth, erſtgttete geſtern Abend im Verein zur Beför⸗ 
derung des . Bericht über die Erfolge ſeiner Reiſe 
nach Amerika. Es iſt dem Kommiſſar gelungen, für die deutſche 
Ausſtellung genügend große Räume zu ſichern, die geſtatten wer⸗ 
den, die deutſche Induſtrie als ein geſchloſſenes Ganze darzuſtellen. 
In der großen Induſtriehalle werden Deutſchland 100 000 Quadrat⸗ 
juß zur Verfügung ſtehen. Im Allgemeinen ſind die deutſchen 
Plätze immer neben denen der Engländer gelegt. Platzmiethe iſt 
nicht zu zahlen, ebenſo wenig Zoll. Außerdem wird in Amerika 
freier Rücktransport gewährt. Jede Nation erhält ein beſonderes 
Repräſentationsgebäude. Der Redner berührte die Stellung, die 

ur Zeit die deutſche Induſtrie der Ausſtellungsfrage 1 
=“ und glaubte, fonftatiren zu können, daß die Oppoſition, die 
im Sommer thatſächlich vorhanden, ſich ſchon vielfach abgeſchwächt 
habe. Er habe neuerdings auch bei den Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft das größte Entgegenkommen gefunden, überall ſei 


An den V 


veröffentlichten polizei⸗ 


man bei der Bildung von Komitees, und die Einwendungen, die 
man gegen Ausstellungen an ſich geltend mac: die Ausſtellungs⸗ 
müdigkeit, die Furcht vor dem Abſehen der Muſter u. dgl. dürften 
jedenfalls die deutſche Induſtrie nicht abhalten, auch auf der 
Chicagoer Ausſtellung ein abgerundetes Bild der leiſtun Sfähigen 
deutſchen Induſtrie zu geben. — In der Debatte nahm Ro eſſor 
ogel das Wort, nicht um direkt gegen die Ausſtellung zu 
ſprechen, wohl aber, um vor Illuſionen zu warnen. Der Deutſche 
ſei im Allgemeinen dem „eingeborenen“ Amerikaner nicht Iehr an⸗ 
genehm, auch ſei der Begriff von Ehre und Recht drüben ein an⸗ 
derer wie bei uns. Man werde ſich die Frage vorlegen müſſen, 
ob die Beſchickung die, wie er glaube, ziemlich hohen N lohne, 
man werde ſich au er. mehr W müſſen, in welchen 
ER die Austellung liege. Der Redner erinnerte an die Mac 
inley⸗Bill. Dies veranlaßte den Geh. Rath Wermuth, noch⸗ 
mals das Wort zu nehmen. Er konſtatirte, daß im Allgemeinen 
die Einfuhr Amerikas auch in den neun Monaten ſeit Erlaß der 
Bill zugenommen. Auch die Einfuhr aus Deutſchland ſei geſtiegen 
im Vergleich zu der des Jahres 1889, nicht aber im Vergleich zu 
der von 1890. Das liege aber daran, daß das Zuſtrömen der 
Güter unmittelbar vor dem Inkrafttreten der Bill ein ſehr ſtarkes 
war. In Folge deſſen ſind auch jetzt die Lager überfüllt, und dar⸗ 
aus wieder erklärt ſich auch ein Theil des Nückganges namentlich 
in der Textilbranche. Es handele ſich aber gerade . 5 0 dieſer 
Bill jetzt für uns darum, ob wir uns in den Schmollwinkel ſtellen 
wollen, oder ob wir verſuchen wollen trotz der Bill unſere Inter⸗ 
eſſen in Nordamerika, die in enger Verbindung ſtehen mit denen in 
Südamerika und mit den e Wonne Ir Dungen zu 
Oſtaſien aufrecht zu erhalten. Auch Stadtrath Dr. Weigert, 
Aelteſter der Kaufmannſchaft, vertrat energiſch den Standpunkt, 
daß man ſich mit Rückſicht auf die Bill von der Beſchickung der 
Ausſtellung nicht abhalten laſſen dürfe. Dieſe Bill treffe nicht uns 
allein, ſondern auch alle übrigen Nationen, und unſere Induſtrie, 
welche an dem amerikaniſchen Markt mit einer ſo bedeutenden 
Summe betheiligt ſei, würde ganz erheblich geſchädigt werden, wolle 
fie ſich von Chicago fern halten, während andere Staaten dies 
nicht thun. In Er handele es ſich nicht bloß um den Export 
nach den er tuaten, ſondern auch um unſere Beziehun⸗ 
gen A anderen Märkten, namentlich zu Oſtaſien. Er halte es da⸗ 
ber für dringend geboten, daß ſich die deutſche Induſtrie weder 
durch die Verſtimmung über die Bill, noch durch die Ausſtellungs⸗ 
müdigkeit, noch durch die allgemeinen ſchlechten Zeiten abhalten 
laſſe, ſondern die ganze Kraft zuſammennehme, um auf der Aus⸗ 
ſtellung würdig zu e 
Ein bedeutender Juwelendiebſtahl beſchäftigt die 
hieſige Kriminalpolizei. Eine hochgeſtellte Dame kaufte hier von 
den Gebrüdern Friedländer ein werthvolles in Gold gefaßtes Brillant⸗ 
follter und ein mit Brillanten beſetztes Armband. Jeder dieſer 
Schmuckgegenſtände lag in einem mit genannter Firma verſehenen 
5 Etut, und beide 1 . waren mit einer Damenuhr 
mit goldener Kette, einem in Gold gefaßten Perlenhalsbande und 
einer mit Perlen beſetzten goldenen Buſennadel in einen grauen 
Leinwandkoffer verpackt worden. Auf ihrer Reiſe von Berlin über 
Poſen ſetzte die Eigenthümerin den Koffer in Poſen in dem 
Wartefaal zweiter Klaſſe ab. In einem unbewachten Augenblicke 
muß nun ein Dieb ſich den Handkoffer angeeignet haben und mit 
dieſem verſchwunden ſein. Allem Anſchein nach hat der Dieb von 
dem koſtbaren Inhalte des Koffers Kenntniß gehabt und die reiſende 
Dame bereits von Berlin aus verfolgt. Jetzt nun iſt einem Bren⸗ 
ner Karl Hoffmann von einem angeblichen Wirthſchaftsinſpektor 


Studzinski, welcher nach Ausſage Hoffmanns eine beträchtliche | j 
Menge Uhren, Ringe und ſonſtiger Werthgegenſtände bei ſich führte, 


die vorbezeichnete Broche verkauft worden. Der 
Studzinski ſpreche gebrochen deutſch, und es beſteht daher die Ver⸗ 
muthung, daß derſelbe den internationalen Brillantendieben ange⸗ 
höre. Ueber ſeinen Ver 

Die Annahme, daß der Raubmörder Weßel Beihelfer gehabt 
hat, iſt noch nicht aufgegeben. Das beweiſt unter Anderem eine 
Verhaftung, die am Montag Nachmittag erfolgt iſt. Dieſelbe be⸗ 
trifft einen Hausdiener, der erwieſenermaßen mit Wetzel verkehrt, 
und noch am Vorabend des Mordes mit ihm Karten geſpielt hat. 
Der Verdacht lenkte ſich neuerdings auf den Hausdiener, weil er 
erklärt hatte, eine Summe von 1500 Mark verloren zu haben 
Dieſe Aeußerung war um ſo auffallender, als weder er ſelbſt, noch 
ſeine Eltern irgend welches Vermögen beſitzen, ſo daß er auf recht⸗ 
liche Weiſe unmöglich eine ſo große Summe erlangt haben konnte. 
Bei der Hausſuchung iſt, wie man hört, das Geld nicht gefunden 
worden, und der Verhaftete ſelbſt giebt jetzt an, daß er jene Summe 
überhaupt nicht beſeſſen und nur ein wenig habe renommiren wollen. 
Dieſe Erklärung ſcheint jedoch bei dem Verkehr, den er thatſächlich 
mit Wetzel gepflogen hat, ernſtlichem Zweifel zu begegnen. Unter 
dieſen Umſtänden wurde denn auch die Verhaftung angeordnet. 

Auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ſah man geſtern 
unter den mit dem Morgenzuge aus Eydtkuhnen bez. Petersburg 
ankommenden Reiſenden einen etwa zehnjährigen Knaben, 
der über ſeinem eleganten, mit Pelz verbrämten Paletot ein Plakat 
trug, das in ruſſiſcher, deutſcher, e und engliſcher 
Sprache abgefaßt war und lautete: „Träger d en Dimitri Zubow, 
ſeit ſechs Monaten eine verlaſſene Waiſe, befindet ſich auf dem 
Wege zur Schweſter ſeines Vaters, der Michaelowna Green in 


Käufer erklärt, 


bleib iſt bisher nichts zu ermitteln geweſen.] ; 


e 
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Chicago. Alle Menſchenfreunde, welche auf Bahn oder Schi 

Dimitri 1 egnen ſollten, werden hierdurch inſtändi ich ichn 100 
— 80 ſeiner anzunehmen, auf daß der Knabe glücklich ſein Ziel 
= a Kiew, 13.25. Otober. Viele Freunde ſeines wackeren 

Neue Verſuche mit Dampfhei in Bahnzügen 
ſollen nach dem Ver Akt.“ in diesem inter gemacht werden. 
Daß dieſe Art der Heizung vor allen andern den Vorzu 
der Gefahrloſigkeit hat, iſt allgemein anerkannt. Ein Nel 
beſteht jedoch darin, daß die Abgabe des Dampfes von dem Lo⸗ 
komotipführer abhängt, der bei den beitehenden Kohlenprämien ein 

ntereſſe daran er ee e zu jparen. Ferner 

nd die Heizſchläuche nicht genügend, um einen Druck ſtarken 

ampfes, wie er zur ‚vampfbelgung einer längeren Wagenreihe 
erforderlich iſt, fortzuleiten. Die neuen Verſuche ſollen desha 
darauf gerichtet ſein, die Abgabe des nöthigen Heizdampfes von der 
Maſchine aus me unabhängig von dem Lokomotivführer zu 
machen und zur Dampfleitung Metallröhren . verwenden. 

+ Kohleninduſtrie. Nach einer offiziellen Zuſammenſtellung 
betrug die Steinkohlenförderung der Oberbergamts⸗ 
bezirke Breslau, Halle, Klausthal, Dortmund und Bonn in den 
verfloſſenen drei Quartalen 1891 49,924,347 To. gegen 48,017,032 
To. in derſelben Zeit 1890. An Braunkohlen wurden in der 
angegeben Zeit in den Bezirken Breslau, Halle, Klausthal und 
Bonn gefördert 12,085,147 To. gegen 11,149,979 To. im Vorfahre. 
Die Arbeiterzahl hat ſich im Steinkohlenbau auf 247,381 Perſonen, 
um 16,637 Kernen gegen das ‚Borjabt vermehrt. Im Braun⸗ 
kohlenbergbau find 28,386 Perſonen oder 2281 Perſonen mehr als 
im Vorfahr beſchäftigt. Im Steinkohlenbau zeigen die Oberberg⸗ 
ämter Dortmund und Breslau die größte Zune Im Braun⸗ 
kohlenbau entfällt die Zunahme fait ganz auf das Oberbergant 
Halle. Nach amtlichen Aufzeichnungen gelangten im erſten Se⸗ 
meſter dieſes Jahres an oberjleiticher Kohle 569,479 Waggons 
2 10,000 Kg. gegen 553,434 im erſten Halbjahr 1890 zur Ver⸗ 
endung mittels der Eiſenbahn; das ergiebt ein Mehr von 16,045 
Waggons oder mehr als 3 Millionen Zentner im erſten Halbjahr. 
Eine weitere Steigerung des Eiſenbahnverſandes erfolgte im dritten 
Quartal, und zwar betrug derſelbe zuſammen 307,594 gegen 
294,687 Waggons, ſonach im dritten Quartal 12,907 Waggons 
oder rund 2½ Millionen Zentner a als im vorigen Jahre und 
in den drei Quartalen rund 5 ¼ Millionen Zentner mehr. 

Das Erdbeben in Japan. Nach den geſtern in London 
aus Yokohama eingetroffenen neueſten Nachrichten war es bis 
jetzt nicht möglich, genaue Auskunft über die Zahl der bei dem 
jüngſten Erdbeben ums Leben gekommenen Perſonen und über den 
lg des angerichteten materiellen Schadens zu erlangen. Soweit 
bisher durch die Behörden feſtgeſtellt werden konnte, dürfte ſich die 
Zahl der Todten in runder Summe auf etwa 4000, diejenigen der 
Verwundeten auf 5000 belaufen. Die Zahl der zerſtörten Häuſer 
wird auf 50,000 angegeben. Das Erdbeben erſtreckte ſich in weit 
255 Ausdehnung, als man anfänglich annahm, bis nach der 

ee hin. Europäer ſollen ſich unter den Todten nicht befinden. 

+ Strenge Kälte herrſcht in ganz Italien. In den ober⸗ 
italieniſchen Voralpen iſt Schnee gefallen. In den Abruzzen 
ſchneit es ſeit Sonntag; der Schnee liegt einen halben Meter hoch. 
—— EEE. 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Handelsgeſellſchaft Wagner u. 
Seidel in Berlin. Firma Herm. Bartels u. Comp. in Braun⸗ 
chweig. — Schuhmachermeiſter C. A. Blanck in Danzig. — Kauf⸗ 
mann E. O. Krüger daſelbſt. — Möbelhändler C. A. Olivier 
daſelbſt. — J. B. Lutz in Immendingen. — Kaufmann F. W. 
Müll Eſens. — Kaufmann G. Schlüter in Goslar. — Sattler 


J. Gliedemanns Nachlaß in Albersdorf. — Brauereibeſitzer H. 
Wolff in 
1 Metzer in Oehringen. — Bäcker 
8 Beerwanger in Straßburg i. Elſaß. — Schuhmacher A. u. J. 

ilewski in Strelno. — Maurer G. Schroeter in Bernburg. 
1 2 P. Süß in Gablenz. — Reſtaurateur E. R. Fiſcher 
n arandt. 

u Die Poſener Provinzial⸗Aktien⸗Bank ſchreibt uns mit 
Deut auf die in unſerem geſtrigen Mittagsblatt enthaltene Mit- 
theilung der „Berl. Börſ. Ztg.“ betreffs des Falliſſements der 
Firma Hirſchfeld u. Wolff in Berlin, daß ſie mit der ge⸗ 
nannten Firma niemals in Verbindung geſtanden habe, 
daher auch keinen Verluſt erleiden könne. 

** Zur Zuckerſteuerfrage wird uns von fachkundiger Seite 

eſchrieben: Die „Berl. Pol. Nachr.“ befinden ſich in einem großen 
yarlbum, wenn fie meinen, dadurch, daß am 1. Auguſt 1892 die 

erbrauchsabgabe für Konſumzucker von 12 M. auf 18 M. 
per 100 Kilogramm ſich erhöhe, würde das Reich eine größere 
Einnahme aus dieſer Konſumſteuer haben, Das Umgekehrte gerade 
iſt der Fall. Bis jetzt vereinnahmte das Reich bei 100 Kilogramm 
Konſumzucker an darauf liegender Rübenſteuer mindeſtens 8 Mark 
plus 12 Mark, alſo 20 Mark, vom 1. Auguſt 1892 ab aber keine 
darauf liegende Rübenſteuer plus 18 Mark, alſo 18 M. 
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Ban was kommen will,“ ſchloß er, „mir wär' wohl 
ei.“ 

„Gerade deshalb darfſt Du Dich nicht langſam hinſiechen 
laſſen, mußt Dich aufraffen zu männlicher That. Ich ſprach 
nicht von Deinem Abſchied, ſondern davon, auf ein paar 
Monate Urlaub zu nehmen, und habe an dem Oberſtabsarzt 
die wärmſte Unterſtützung. Er hat das Feld für Dein Geſuch 
ſchon vorbereitet, und Du wirſt wahrſcheinlich ſchon in ein 
paar Tagen mit mir reiſen können und bei Grethe, unſerer 
verheiratheten Tochter, in ihrer Villa in Nizza Dich aus⸗ 
kuriren laſſen.“ 

War Pruß zu müde, um lange gegen den liebevollen 
Anſturm anzukämpfen, ſehnte er ſich aus der freudloſen 
Atmoſphäre ſeines Hauſe heraus in die erwärmende der 
innigen Familienliebe des Schöneichs? Er gab ſchließlich 
den Proteſt auf, und in ſeiner todten Seele regte ſich etwas, 
gacgen erſten Frühlingshauch nach erſtarrender Winterkälte 
gleichkam. 

Er blieb nicht mehr apathiſch bei Anges Reiſeplänen. 
Er unterſchrieb mit feſter Hand das Urlaubsgeſuch, das Ange 
für ihn aufgeſetzt. Er wehrte ſich nicht mehr gegen den 
Gedanken des Weiterlebens, ja es zuckte wie ein freudiger 
enger in feinen matten Augen auf, als in unglaublich ſchneller 

eit die Urlaubsbeſcheinigung eintraf. 

Sie ſaßen gerade bei Tiſche, ein ſchweigſames Trio, ſich 
mechaniſch den Lebensgewohnheiten wieder unterorduend, als 
das Amtsſchreiben ihm überreicht wurde. Viktoria, die blaſſer 
und weniger friſch als ſonſt in der tiefen Trauer ausſah, 
geren gefniffene Lippen im übrigen die alte Verſchloſſen⸗ 


dern 1 in Farbendruck) 
und 


heit ausdrückten, ſah befremdet den Freudenblitz auf dem ver⸗ 
grämten Geſicht, nachdem er das kurze Schreiben überflogen. 

„Sechs Monate,“ wandte er ſich erläuternd an Ange, 
die N war und ihm über die Schulter lugte. 

„Darf ich vielleicht auch erfahren, um was es ſich han⸗ 
delt?“ fragte Viktoria ſcharf. 

„Pruß wird auf ſechs Monate Urlaub nehmen,“ 
Ange muthig. 

„Und davon höre ich jetzt erſt, nachdem die Sache eine 
vollendete Thatſache?“ 5 

„Beunruhige Dich nicht,“ erwiderte Pruß mit unſäg⸗ 
licher Bitterkeit, „es werden Dir keine Koſten daraus ent⸗ 
ſtehen. Meine Schweſter und der Hausarzt haben mich 
zu überzeugen gewußt, daß nur eine gründliche Erholung 
mich vor dem Schickſal bewahrt, Dir dauernd zur Laſt zu 
fallen, und ich ziehe den Urlaub mit ſolchen Ausſichten dem 
drohenden Abſchiednehmenmüſſen vor. Weiter intereſſirt die 
Sache Dich wohl doch nicht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Bon dem Königl. Preuß. Hausarchlvar Dr. Ernſt Berner 
iſt eine Geſchichte des Preußiſchen Staates verfaßt worden, 
die in reicher Ausſtattung mit Illuſtrationen, Tafeln und Textbil⸗ 
von der Verlagsanſtalt für Kunſt 

iſſenſchaft, vormals Friedrich Bruckmann in München und 
Berlin herausgegeben wird. In dem ſoeben al tenenen Schluß 
hefte dieſes (auch ſonſt manchmal recht oberflächlichen) Werkes leſen 

wir auf Seite 748 und 749 wörtlich Folgendes: 1 
„Am 9. März 1888 in der Morgenfrühe ward Kaiſer 


ſagte 


Wilhelm heim gerufen, und der gemeinſame Schmerz der 


Nation wand aufs neue ein Band der Einheit um da 
deutſche Volk. Einmüthig batte auch die Nation den letzten, 
den größten Schmerz des Kaiſers getheilt. Seit kurzem 
wußte der Kalſer, daß die Tage ſeines Sohnes und Nach⸗ 
folgers gezählt ſeien! Und als nun der todtwunde Held 
von Chlum und Wörth von Italien her in die von Schnee 
und Eis ſtarrende Heimath zurückkehrte, um, allen Leides 
nicht achtend, des katſerlichen Amtes zu warten, da richteten 
die Augen der ganzen Nation ſich nach Charlottenburg, wo 
der mit warmer Begeiſterung geliebte, hoch ideal und darum 
echt deutſch und frohmuthig geſinnte kaiserliche Held 
n Tode die Kraft abgewann, in der ſchmerzen⸗ 
reichen Zeit die Nation zu leiten und zu führen. Am 23. 
Juni erlöſte der Tod die Seele von den Aar der Ver⸗ 

änglichkeit. Wieder ging ein ae dur Üldeutſchland. 

iemand aber war ſchwerer getroffen, als ſeine Gemahlin, 
die Kaiſerin Friedrich, die alle Hoffnungen, Pläne und 
Entwürfe für das Heil der Völker, vorzüglich auch die für 
energiſche Hebung der Kunſt und des Kunſtgewerbes mit 
deim l. e e Wetten Dr ler NE 

elm II. ußiſchen Königsthron und den Faijer- 
lichen Stuhl des Reiches u. ſ. w.“ 5 


Das genügt alſo dem königl. preuß. Hausarchivar für ſeine 
Geſchichte des Preußiſchen Staates als bed der Regierungszeit 
Kaiſer Friedrichs, Nicht einmal der Name des Kaiſers iſt ges 
nannt! Sit, auch die g9tägige Regierungszeit des unglücklichen 
Kaiſers nur eine Zeit des ſchwerſten Leſdens und im Vergleich 
ur 30 jährigen ruhmreichen Regierung Kaiſer Wilhelms I. nur eine 
ſehr kurze geweſen, ſo inhaltlos war ſie doch nicht, daß ſie mit 
zwei kurzen Sätzen abgethan werden kann! Dazu noch das falſche 
Datum des Todestages! Wir wollen zur Ehre des Herrn königl. 
preuß. Hausarchivars annehmen, daß bier nur ein Druckfehler 
vorliegt. Sicherlich hat der köngl. preuß. Hausarchtvar nicht die 
Abſicht gehabt, die Regierungszeit Kaiſers Wilhelms II. um 8 Tage 
zu verkürzen. 


» Spherjchlefiiche Zement - Imduftrie. Im Zementgeſchäft 
iſt in dem verfloſſenen Monat eine Steigerung des Verkehrs, durch 
das anhaltend ſchöne Herbstwetter hervorgerufen, zu konſtatiren, 
und das vorjährige Verkaufsquantum dürfte wohl nur von ein⸗ 
einen Fabriken nicht erreicht worden ſein. Im allgemeinen dürfte 
— quantitative Abſatz in dieſem Jahre gegen das Vorjahr eine 
Verminderung aufweiſen, und man iſt geneigt, den Minderverſandt 
annähernd auf 50000 Tonnen zu veranſchlagen, ſodaß alſo eine 
Abſorbirung der Beſtände nicht in der Weiſe ſtattgefunden, als 
man anfangs anzunehmen ſchien. Die ſeit dem 15. Oktober cr. in 
Kraft getretene weitere Preisſteigerung wird im Ganzen willig 
aufgenommen und neue Abſchlüſſe gehen ohne größere chwierig⸗ 
keiten vor ſich. (Br. M. Z.) 

— Italieniſche Weine. Daß Frankreich ſchon längſt nicht 
mehr im Stande iſt, jeine Abnehmer, ohne Einfuhr fremder Weine 
u befriedigen, iſt eine allgemein bekannte Thatſache: weniger le⸗ 
Zoch dürfte bekannt ſein, daß dieſe Einfuhr, obgleich dieſelbe bereits 
in den letzten Jahren die ſehr hohe Durchſchnittsziffer von ca. 12 
bis 13 Millionen Hektolfter erreicht hat, was bedeutend mehr als 
den dritten Theil einer Durchſchnittsernte in Frankreich ausmacht. 
trotzdem noch im Steigen begriffen iſt; es betrug in den erſten 
7 Monaten dieſes Jahres die Zunahme der Einfuhr fremder 
Weine nach Frankreich gegen den gleichen Zeitraum 1890 — 
1277092 Hektoliter. Anders verbält es ſich in Italien, wo die 
Weinproduktion, beſonders in den letzten Jahren, bedeutend zuge⸗ 
nommen hat, und dieſes Land heute ſchon in 1 auf „Ernte⸗ 
Ertrügniß“ den erſten Rang unter den weinbautreibenden Ländern 
einnimmt, ja man wird nicht fehlgehen zu behaupten, daß die Pro⸗ 
duktion Italiens heute ſchon bei einer vollen Ernte ca. 40 bis 50 
Millionen Hektolfter Wein erreichen würde. Auch iſt gerade 
Italien, mehr als irgend ein anderes Land, durch ſeine verſchieden⸗ 
artigen klimatiſchen Verbältniſte und Bodenbeſchaffenheiten, in der 
Lage, die verſchiedenartigſten Weine, welche allen Geſchmacksrich⸗ 
tungen entſprechen, zu produziren und ift ſicherlich dereinſt berufen 
die erſte Stelle unter den Wein exportirenden Ländern einzu⸗ 
nehmen. Aber auch auf dem Gebiete der Weinkultur und Wein⸗ 
behandlung iſt in Italien in den letzten 10 bis 15 Jahren wirklich 
Großes geleiſtet worden, und ſtehen beſonders die größeren und 
hedeutenderen Produzenten heute auf einer Stufe, welche es 
Italien ermöglicht ganz vorzügliche, vollkommen haltbare Weine 
und namentlich auch leichtere ‚angenehm ſchmeckende und gut be- 
kommende Tiſchweine zu wirklich billigen Preiſen für den Export 
zu liefern, gegen welche alle andere Weine wohl kaum zu konkur⸗ 
riren vermögen. Daß es unter dieſen überaus Au ider Vorbe⸗ 
dingungen gelingen mußte, das hauptſächlichſte Ausfuhr⸗Piodukt 
unſerer Freunde und Verbündeten, auch bei uns einzuführen, be⸗ 
weiſen die Erfolge, welche die unter den Auſpiclen der königl. 
italieniſchen Regierung ins Leben getretenen Deutich-Ital. Wein⸗ 
Import⸗Geſellſchaft, Daube, Donner, Kinen & Co. mit Zentral⸗ 
Verwaltung in Frankfurt a. M. jetzt ſchon nach einer Thätigkeit 
von kaum 1¼ Jahren zu verzeichnen hat. Haben doch die Marken 
dieſer Geſellſchaft, in Jo kurzer Bett, ihres vorzüglichen Geſchmacks, 
ihrer abſoluten Reinheit, Wohlbekömmlichteit und mäßigen Preis⸗ 
notirungen wegen, einen olchen Anklang gefunden und erfreuen 
ſich bereits in allen Theilen Deutſchlands einer ſo großen Beliebt⸗ 
heit, daß ſchon jetzt der Konſum in dieſen Weinen, welche die 
immer theuerer und ſeltener werdenden reinen wirklichen Bordeaux⸗ 
Weine mehr und mehr verdrängen — 2 Millionen Flaſchen — 
überſteigt und täglich weiter an Ausdehnung gewinnt. Die 
Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft hat ſich die Aufgabe ge⸗ 

ellt, durch ſorgfältigſte Auswahl, ſcharfe Kontrole, ſachgemäße Be⸗ 
andlungsweiſe, von dem italienſſchen Weinmarkt das denkbar 
ſte zu bieten, die italieniſchen Weine als ſolche, unter der italie⸗ 
niſchen Etiquette einzuführen und denſelben diejenige Stellung zu 
verſchaffen, welche ihnen bezüglich ihrer guten Qualität und Eigen⸗ 


ſchaften gebührt. 
(Nachdruck Verboten.) 
=n= Warſchau, 2. Nov. [Original-⸗Wollbericht.] Die 


deutſchen Einkäufer, welche ſeit dem Wollmarkt an unſerem Platz 
gänzlich fehlten, werden wie es ſcheint, durch den rapiden Rück⸗ 
gang der ruſſiſchen Valuta wieder zu Einkäufen unſerer Wollen 
veranlaßt. Ein größerer Fabrikant aus Sorau war in vergangener 
Woche hier eingetroffen und kaufte von hieſigen Händlern ca. 600 
Zentner feiner und mittelfeiner Wolle mit guter Wäſche. Derſelbe 
bat ſeinen Bedarf ſtets in Breslau gedeckt, hat es aber bei dem 
heutigen niedrigen Rubelkurs vorgezogen hier zu kaufen und hat 
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WWW 
ſehr vortheilhaft gekauft, da er ſelbſt bei dem von ihm gezahlten 
Junipreiſe ca. 30 M. pro Zentner billiger kaufte als deutſche 
Käufer am Wollmarkt zahlten. Wie wir hören, unterhandeln noch 
deutſche Großhändler größere Partien und hofft man, daß die 
Abſchlüſſe in den nächſten Tagen perfekt werden. Unſere in⸗ 
ländiſchen Fabrikanten kaufen in Folge des mißlichen Fabrik⸗ 
geſchäfts nur wenig und außer einigen kleinen Partien mittelfeiner 
Wollen, die an Zgierzer Fabrikanten zu Preiſen von 70—71 Thlr. 
Abnehmer fanden, wurde in der vergangenen Woche nichts ver⸗ 
kauft. Die Läger am hieſigen Platz ſind groß und das Aſſortiment 
reichhaltig. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 4 November. Schlußt⸗Courſe nor.v.3. 
Weizen pr Nov.-Dei. - ». . . 225 — 227 25 


do. April⸗ Mai . 228 50 231 — 

Noggen pr. Nop. 23 50 239 75 

do. April⸗ Mai. 2233 25 234 — 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vot v. 

do. 70er loko 51 80 51 — 

do. 70er November 50 80 51 10 

do. 70er Nov.⸗Dez. 50 80 51 10 

do. 70er April⸗Mai. 52 10 52 20 

do. 70er Mai-Juni . . 52 30 52 50 

do. 50er lofo . 71 40071 50 
Not v.3, Not. v. 3 

Konſolid 4% Anl. 105 101105 10 [Poln. 5% Pfandbr 62 50 63 

4 11 97 600 97 60 [Poln. Liquid.⸗Pfdbr 59 — 60 — 
Bof." 4% Pfandbrf. 100 50100 60 Ungar. 4% Goldr. 89 25 89 50 
Po a / Pfandbr. 94 70 94 70 fUngar.5°/, Papierr 86 90 87 25 
Bo). 8 101 701101 90 Oli Br at. 8149 — 139 10 
Poſen. Prov. Oblig. 92 10 92 — [Oeſtr fr. Staatsb 3120 101120 50 


Oeſter. Banknoten. 173 301173 30 [Lombarden 5 38 500 39 25 
Oeſtr. Silberrente 78 60 78 60 [Neue Reichsanleihe 84 — 84 — 
Ruſſ. Banknoten 205 — 205 50 Jondsſtimmung 

R. 4½% Bdkr Pfdbr 92 40 94 10 ſchwach 


ſtpr. Südb. E. S. A. 67 — 68 751 Gelſenkirch. Kohlen 148 10147 30 
ainz Ludwighfdto 109 751199 75 timo: 
7 564 Dux⸗Bodenb. Eiſb A213 50 213 80 


Marienb. Mlaw.dto 46 — 4 3 80 
Italieniſche Rente 87 50 87 75 Elbethalbahn „ „ 90 75 90 5 
ſſagkonfunl 1880 91 10 93 — ] Galizier . 88 50 


„ 88 40 

weizer Ctr., „148 10 147 75 
Berl. Handelsgeſell. 136 100136 90 
Deutſche B. Akt. 144 60 10 90 


dto. zw. Orient. Anl. 69 — 60 9 
Rum. 4% Anl. 1880 81 90 82 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 50 17 25 


Poſ. Spritfabr. B. A. — — — Diskont. Kommand. 171 —1 

Gruſon Werke 142 — 143 —Königs⸗ u. Laurah. 106 — 107 — 
Schwarzkopf 216 — 222 50 N 8 Gußſtahl 114 60115 4 
Dortm. St. Pr. L. A. 61 — 61 75] Ruſſ. B. f. ausw. 9 — — 56 75 


Inowrzl. Steinſalz 25 50 24 — 
achbörſe: Staatsbahn 120 — Kredit 149 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 171 25 s 
Stettin, 4. November. (Telear. Agentur B. Heimann, Polen 
V. Not. v. 3. 


Not v. 
Weizen unverändert 2 piritus unverändert 
do Nov. 227 — 227 50 per Into 50 M. Aba. 0 80 


do. April-Mat 230 — 230 50 [per loko 70 M. Abg. 51 3) 51 — 
Roggen ruhig „November „ 50 50 50 50 
do. Nov. . 233 — 240 — ] „April⸗Mmai „ 51 50 51 80 
do. April⸗Mai 232 50 232 50 Petroleum“) 

Rüböl unverändert do. per loko 11 — 11 — 


50 62 50 


do Nov. 62 
do. april⸗Mal (1 — 61 — 
*) Petroleum loco verſteuert Uſance 1¼ pCt. 


1 


Marktberichte. 

** Breslau, 4. Nov., 9 Uhr Vormitt. (Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Wetzen bei b Angebot ſehr feſt, ver 100 Kilo weißer 
21.7022, 3022,40 M., gelber 21.60 —22,20— 23,30 M. — Roggen 
in ſehr feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 23,30 —24,00— 24,50 Mark. Gerſte gut behauptet, 
per 100 Kilo gelbe 15,00—15,50—16,50 Mark, weiße 17,00 bis 
18,00 M. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilo 15,20 — 15,90 


ee 


bis 16,40 M., feinſter über Notiz bezahlt. Mais prels⸗ 
haltend, per 100 Kilo 15,50 —16.00— 16,50 M — Erbſen ſehr 
feſt, per 100 Kilo 18,00 — 19,00 — 20,00 Maxk, Viktoria⸗ 
21.00 —22,00— 23,50 M. — Bohnen mehr Kaufluſt, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach 980 . p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 8.509,00 M. 80 — Bid 


x „ „ blaue „8, „ . en 
mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 M. 
— Oelſaaten ſchwach angeboten. 


— Schlaglein ieh 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.00—22,50 bis 
23.50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23 80—26,50 bis 
27,50 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,0) bis 21,00 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ac 18,25 —18,75 M., fremde 17,00. 18,00 M. Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 —14,50 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umjaß; rother ſehr feſt, per 50 Kilogramm 
35—40—45 -50—55 M., weißer gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
25—35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. Mehl ſehr feit, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Wetzenmehl 00 33,75 —34.25 Mark — Roggen ⸗Hausbacken 36,75 
bis 37,25 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,60 bis 
14.00 M., Wetizenkleie ver 100 Kilogramm 11,69—12,00 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 300-350 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.002,50 M. je nach Stärkegrad. 


Seidenſtoffe (chwarze, weiße u. farbige) v. 65 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt u. gemuſtert (ca. 380 
verſch. Qual. u. 2500 verſch. F j ſtück⸗ 


; Farben) — verj. roben⸗ un 
weiſe porto- u. zollfrei das 1 G. eg) (K. 
u. ) 1 rief⸗ 


K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
porto nach der Schweiz. 1321 
Seidene Fahnen⸗ und Steppdeckenſtoffe, 125 em. breit. 


Kritiſche Erſcheinungen! 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer er 
18 97 ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen ver! es 
Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangsſymptome der Krank⸗ 
heit ſind: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und Nichts gut Ausführung bringen, Energieloſigkeit, 
krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung, abwechſelnd mit 
tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes Ermüden, ucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim 
Erwachen, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, 
Gedächtnißſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der 
Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rück⸗ 
grat und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krank⸗ 
heit endet mit Melancholie, Tiefſinn. Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen . 
hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht 
man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt Nerven⸗ 
zerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo 
viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben 
moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es num, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht und Aufklärun 
geſchafft wird. Wer den Keim des ſchrecklichen Leidens in ſi 
fühlt, der verlange koſtenfrei die „Sanjana Heilmethode“, 
welche bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. Man 
2 dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit 28 
koſtenfrei durch Hermann Dege’s ee N 


zu Leipzig. 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An⸗ und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc. werden ſtets unter 
ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗ 
Expedition G. L. Daube & Co, in Poſen, Friedrichſtraße 31, 
entgegengenommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege 
dugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über 
aie geeignetſten Zeitungen. 2310 


Bekanntmachung. 

ie Zwangsverſteigerung der 
Grundstücke Großdorf Blatt 12 
und Kopnitz Blatt 505 wird auf: 
gehoben. 


Die Termine am 17. Dezember 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handels⸗ 
geſellſchaft Bandmann & Boehlke 
in Poſen wird, nach rechtskräf⸗ 
tiger Beſtätigung des Zwangs⸗ 
vergleiches und Legung der 
Schlußrechnung durch den Ver⸗ 
walter, hierdurch aufgehoben. 

Voſen, den 30. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht, Nachlaßt⸗Auktion. 
Abtheilung IN. 15736 Freitag 15 = Abe leer cr, 
wangsverjteigerung. e te 3.2, 1 
„Gp iwerſe Möbel, gleidungs 
m Wege der Zwangsvoll⸗ ö berſchi . 
Reede, a en, F deen 
buche bon Krerowo Band 1 Brltſchke, Aue Han 


Blatt 20 auf den Namen des 
Wirths Stanislaus Piecho⸗ 
wiak in Krerowo eingetragene, 
daſelbſt belegene Grundſtück Nr. 20 


am 9. Januat 1002, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — e 


werden. MR 

Das Grundſtück ift mit 93,88 
Thaler Reinertrag und einer 
. von 13,71,40 Hektar zur 


1 Bierwagen, diverſe neue 


Räder 
eiſtbietend verſteigern. 
Aeg eiche Gerichts vollzieher. 


Verdingung. 


Die Lieferung von 14000 cbm 
eſiebten und 15 000 cbm unge⸗ 
tebten Kies ſoll in Looſen ver⸗ 
dungen werden!. Lieferungsbe⸗ 

dingungen können in unſerem 
Amtsgebäude eingeſehen, auch 


rundſteuer, mit 75 Mark] gegen Einſendung von 50 Pfg. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer wer⸗ 
— b3 755 uns portofrei bezogen 15488 


Schroda, den 29. Okt. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Freitag, den 6. November, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer, Wilhelmsſtr. 32, 

1 Tragebild, Armbänder. 

Löffel, 30 Ellen Paletotſtoff, 

Gardinen, Vogelgebauer, 

Bilder und Möbel 15727 
zwangsweiſe verſteigern. 


Sikorski, Gertsvollzieber. 


Angebots⸗Tern .in iſt auf 
Sa den 16. November. 
11 Ahr Vormittags, 


in unſerem Amtsgebäude, Mar⸗ 
tinſtraße Nr. 40 angeſetzt; bis zu 
welchem Zeitpunkte Angebote mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 
einzureichen ſind. 

Poſen, den 28. Oktober 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Bekanntmachung. 

Ein auf dem hieſigen Bahnhofe 
gelegener Speicher von etwa 
270 qm Flächeninhalt ſoll vom 
16. November d. Is. ab im 
Wege der öffentlichen Vergebung 
anderweit vermiethet werden, 
wozu Termin auf den 12. No⸗ 


Bezeichnung 


Station 


Verkauf von Pappeln. 


Nachbezeichnete Pappeln an den zur diesſeitigen Bauinſpektion gehörigen Provin;ioi= 
Chauſſeen ſollen öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 


Der Verkauf findet ſtatt 


11 Uhr Anse 1 05 70 r ; 5 7 r 
r, in unſerem Verwaltungs⸗ auſſeezuges. it 
gebäude hierſelbſt, Wulſen , $ Zei | Ort 
17 t ſind bis zu dieſem 1 Poſen⸗Schwerſenz] 49 8.7120. November d. J. Vorm. 9 Uhr e zu Glowno 
Zeitpunkte portofrei an uns ein⸗ 5 | \ Col. R 
| 2 Poſen⸗Kurnik 12,4 12,921. „ „ Vorm. 9 „ Gaſthaus zu Krzezinki 

eg 55 persönlich Lasche 3 Schrimm⸗Schroda] 1,7 2,3123. 8 — Vorm. 10 Schützenhaus zu 
nenen Bieter eröffnet werden. | |, A Schrimm. 

Die Vergebungs⸗ und Mieths⸗ 4 96 Koſtſchin⸗Pudewitz] 113,0 114,024. 1 „ Vorm. 10%, „ Chauſſeehaus zu 
bedingungen liegen in der hieſi⸗ | Promno 
gen Güter⸗Verwaltung und in 5 12 Wreſchen⸗Strzal⸗ 2 
unſerm Verwaltungsgebäude — kowo 29,5 29,625. „ „ Vorm. 9 „ Gaſthaus zu Wegierki 
Zimmer 31 — zur Einſicht aus, 57 1 299 374) h 
können auch von uns gegen Ein: | 6] 24 | Koſtſchin⸗Wreſchen] 16,7 17,35 26. „ „ Vorm. 11%, „ Gaſthaus zu Zaſutowo 
ſendung von 25 Pf portopflichtig | 7 49 Schrimm⸗Schroda 21.0 21.428. AR Vorm. 9 „ Schroda 


bezogen werden. 
ofen, den 3. November 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Fiſchverkauf. 


„Suche mit einem Fiſchgroßt⸗ 
händler in Verbindung zu treten 
behufs Abſchluß von Lieferung 
eines 8 Quantums ſchöner 
Karpfen in verſchiedenen Größen. 

Zuſchriften, unter O. G. 25 
an die Exped, d. Ztg erbeten. 


Der 


FREIE 
Dampf,Kaffee, 


ſtets friſch gebr., das Pfd von 
1 M. 30 Pf. ab, 1396 
Wiener Mischung, p. Pfd. 1 M. 60 Pf. 


0 N 7 9 12 
OA * „ er 1 
3620, loſe, ſowie rohe Staffee 5, d. Bld. von 


ſehr feine Sorte 


empfieblt zu 2,10 M. 1 M. 10 Pf. bis 1 M. 60 Pf., in 


ausgewählt feinen Sorten, empf. 
Oswald Scha 


J. N. Leitgeber, pe, 


Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Gcke. St. Martin 57. 


Die beſonderen Verkaufs⸗Bedingungen können vorher im Amtszimmer des Unterzeichneten 
und bei den zuſtändigen Chauſſee⸗Aufſichtsbeamten eingeſehen werden. 
oſen, den 2. November 1891. 


15741 


Landes⸗Bauinſpektor. 


J. Mascherek. 


Jedermann 


kann Geſellſchaften und Bekannten⸗ 
kreiſe auf das Köſtlichſte amüſtren 
mit herrlichſten frappirendſten 
Zauberkunſtſtückchen (obne Appa⸗ 
rate). Näheres durch Rud. Mosse h 
Dresden unter II. St. 112 ganz 15707 
foftenftei. _ ______ 14596 

Wer keine Badeeinrichtung 


hat, verlange gratis den Preis: Sauttranfheiten, 


Cour v. I. Weyl, Berlin W. 4 Zune 


Auswärti 
Dr. Fodor, 


Gummiwaaren-Fabri 
Raoul & Cie., Paris, 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 
chen neueſten Spezialitäten 
durch „Verſaudgeſchäſt, Frege⸗ 
frage 20, Leipzig. Illuſtrirte 


Preisliſte, ſowie a 
ücher 


über intereſſante 
ratis und diskret. 


Fabrit heizbarer Badeſtühle. 


— 


A 


} 


I. Klasse. 
17 80000 = 150000. 
1. 5000 75000. 
50000 3 50000. 
30000 2 30000. 


15000. 


Bekanntmachung. "mE 


Zufolge vielfacher an uns gelangender Anfragen geben wir 
hierdurch bebe annt, dass wir die geschäftliche Durchführung ‚der 


‘Deutschen Antisklaverei-Lotterie 


Rem Bankenkonsortium unter Führung der Nationalbank 


für Deutschland zu Berlin übertragen haben, welche Letz- 


tere Pain uns vorliegender Anzeige mit der Ausgabe der Loese 


die Firma 


Carl Heintze in Berlin W. 
beauftr: 57 


Coblenz, im October 1891. 
Der geschäftsführende Ausschuss der 
Deutschen Antisklaverei-Lotterie. 


Busse, 


1. V. 
Frhr. Vincke. 


. 15000 = 
10000 = 

5000 = 

10. 3000 


1000 = 
500 
300 = 
500 
1000. 
4000. 


—— ———— ꝓ 1è —„-: 2 


anerkannt vorzüglichste 


In jeder Handlung vorrätig. 


200 100000 
100 3 100000. Carl Heintze, Bankgeschäft, need luden 3. 


22 168000 
5910 Gewinne = 925000 


fülhrliche Preisliste it Ab ildungen auf Wunsch kostenfrei. 
Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN 


Von den zur Ausgabe kommenden 200,000 
Loosen werden 18,930 Loose in zwei Ziehungen mit 


20000. Gewinn 
gezogen. 


Die Gewinne werden von der Nationalbank für 
1 5 494500 Deutschland ohne jeden Abzug ausgezahlt. 
Br Der ee eines 10 iginal-Looses beiträgt für 
1 


„% Loos 
=. 10.50, 2.10 Mark. 
30000 
5000 


Jedes ganze wie getheilte Original-Loos ist mit 
dem Deutschen Reichsstempel und den eingestem- 
pelten Namensunterschriften des geschäftsführenden 

„ Auschusses versehen. 

Jeder Inhaber eines Original-Looses erster 
Klasse hat das Recht, dasselbe, wenn es nicht ge- 
wonnen hat, bis zum 4. Januar 1892 gegen Zahlung 

8 ges Betrages von M. 21.00 für '/, von M. 10,50 für 


„ von M. 2,10 für ½ Loos zur zweiten Klasse zu 
72000. 
Jeder Bestellung, welche auf dem Coupon der 


Postanweisung niederzuschreiben ist, bitte ich für 
Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra beizufügen. 
Der Versandt der Loose geschieht auch unter 
Nachnahme des Betrages. 
Berlin W 
Adresse für telegraphische Einzahlungen: 
„Heintze, Berlin, Linden“. 
Die Loose: Bestellungen bitte ich mir baldigst 
„ aufzugeben, da solehe meist kurz vor Ziehung so 
zahlreich eingehen, das die prompte Zustellung der 
Loose mir, wie der Kaiserlichen Post 3 en 
„ macht wird. 


Um den verehrten Abnehmern den Ankauf un: 
ſerer Fabrikate zu erleichtern, haben wir die Agen⸗ 
turen für die Umgegend 


von Wongrowitz der Firma J. Sikorski dort 


„ Inowrazlaw, „ J. M. Wize 
„ Oſtrowo 2 W. Baranowski „ 
— 5 Goſtyn * J. Samolewski 5 
Qualitat und Konstruktion. Aus- anvertraut. 7 


1d 08 (uepeg 90) Iyemeny | 


Bank für Landwirthſchaft und Juduſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co. in Posen. | 


Leipzig. 


J. Paui Liebe in Dresden. _ 


debe Sapradaweın i ura) 


ohne Beſchwerden oder Nachtheile wirkendes mildes 50 
Abführmittel von anregendem Geſchmack, regelt Stuhl⸗ 
bverſſopung langdanernd und kann länger gebraucht Di 
Fl. à 1,50 M. en Apotheken. e N 


werden. 5 
ausdrücklich . — 


Stammzuchten Hohenhauſen 


3 Bun ee 3 — 
Ne gan 115 ſunge " Gervortagende 
erfihire-ber- und Sauferkel 
em m 5 junge tragende 


2 


- 2 Jahr all. 


e Irfordſhiredown-Wöck 


S 1 und 2 
= Spa eh, hollinder Bulle, 
= lb er. 


BC! 


* 


Holl 


iuflich erworbenen 


auch den Verkauf von 


eingerichtet haben. 


Erteptionell 8 drfordböde 


Jahr alt. 


ſchön, auch 6 Monats 5 


kannt mäßig. 


Salomons. 


„gem die ergebene Anzeige, daß wir in der von 
uns 15645 


Malta⸗Sandgrube SE 
DEE Lehm und Thon 


Wir empfehlen den hieſigen Bauherren und Bau⸗ 
Unternehmern vorzüglich reinen und guten 
und 1 and, Füllſand, Pflaſterkies, ſcharfen und 
groben Kies, ſowie Lehm und Thon zu allen Bau⸗ 

zwecken, jpeziell zu Ofen: und Formerarbeiten. 


Hintz & Westphal, 


Gr. Gerberſtr. 9. 


u Nhtheilung für li, ‚un in Stärfezuder-gabrif 


Wronke. 
Börsen-Speculation 


mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
[eculation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 
schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 14985 
DEE“ Prospecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen 


Eduard Perl, Bankgeschäft. 


Berlin C., Kalser-Wilhelmstrasse 4. 


Einladung zur Betheiligung 


an dem gemeinſamen Spiel von 


00 Drininal-Loojen 2 
Deutschen ntisclavereiGeld-Lotteri 


mit 18 930 Gewinnen, darunter Hauptgewinne von Mark 


600,000, 300, 000, 150, 000, 100,000 etc. 


Loos N 


= Sichung an l. a. Hanbr.Olu. 1.25. Sana. 


11256 ws 
ganze, halbe, 15 Looſe 


fir beide Kl ill M. 50, N N. 2% 
ur zur J. Kl. Bl.) 


Porto und Liſten für beide Kl. M. 1. für 1. k Kl. 5 Pf. extra. 


Einzelne Original⸗Looſe zum amtlichen eie 


1. Kl. / M. 21, ½% M. er Yo M. 223. 
Für beide Kl. 


5 
Porto und Liſte für jede" ee 90 Pf. extra. 
Proſpekte werden franco zugeſandt. 


Serienloos- Genossenschaft 


in Berlin SW., Morkſtr. 73. 


Hühneraugen; 


In Posen bei Apoth. Dr. ve ne 


A 


ap nal J gun J J ua 
age nm 


Preiſe wie be⸗ 


Mauer⸗ 527855 ER In 
ti 
bene 22 3 wirffame, lei h 
Cornilin“, 
1. sah, gend: end) 
— 5 weilen 


ee 9 E eie in 
5889 


i Winterheim 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


II. Klasse. 

" 600000 600000. 
1. 300000 300000 
125000 125000. 
100000: 100000. 
„50000 50000. 
5 = 40000. 
30000 : 30000. 
25000 - 75000. 
20000 - 80000. 
10000 60000. 
5000 100000. 
3000 - 90000 
2000 100000 
1000 100000 
500 3 150000. 
300 150000 
2003 200000 

100 200000 
30009; p 225000. 
6000 503 300000. 


13020 beine 230730600. 
. 


für Damen und Herren in der Pension der 
Kuranstalt. — Gesellig-gemüthlicher Auf- 
enthalt, gute Verpflegung, billige Preise. — Prospekte fr. [15615 


ES Fa SI ja Da fl 


500 
1000 
2000 


932 


91 


bietet Winter und Sommer bequemste 
und billigste Gelegenh. 2 


„ Vasser kuren zer Terrainkuren, 


p. Prosp. fr. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts- und „Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


ee 


Herausgegeben von dem 


orflande der Invaliditäls- und Allers⸗Berſicherungs⸗ 
Vorſl gala! zac ſicherung 


Preis brochirt 1,00, kartounirt 1,30 M. 


Hofbuchdrucketei W. Decker & Co. (A. Ristel), 


17, Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


nisbenei.. | EEE 
a ae 17 1 55 Parth ie⸗Waare. 


achten des Prof. D Ei 

in Jena und des Städt. Kahn: waren Ei 4 9 Bıll- 

toriums Stuttgart, iſt —.— hoch⸗ c., in Genie. Jolle ne 

A aba So L Bi von einer renommirten Fa⸗ 
um 1 

ſundheitfördernder Wein und ſtellungs lee ee e 


ut als Tokayer und Ma⸗ 
— ch verſende meinen Offert. unt. A. 661 an Ru⸗ 


weißen und 1 5 Johannis⸗ 
beerwein in Flaſchen a1 M. 
inkl. Slajhe u. Kiſte; in Fäſſern 
von 30 Liter an à 90 Pf. exkl. Faß. 
. enthaltend 5 Fl. 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. find ſtets gepackt. 
N bis 30 M. gegen 
571 Nachnahme. 
Prospekte gratis und franco. 
. Wesche, Quedlinburg. 
Obſt⸗ u. Beerenweinkelterei. 
Depoſitäre u. Agenten geſucht. 


dolf Moſſe, Chemnitz, erbeten. 


Eine gut erhaltene 


Locomobile 
auf Rädern, bisher während des 
Waſſermangels im Mühlenbetriebe 


verwandt, ſteht preiswerth zu 
verkaufen. 1 ii 


Gefl. ah en an 


Ban 25 ez, Owinsk. 


15696 


